
... .  ̂ Abonnementspreis
sur Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
„„ der der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
sur a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

R edaktion und E xped ition :
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Anschlust N r. 57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.

71. Dienstag den 24. May 1896. XIV. Iahrg-

§as Jubelfest des Reichstages.
B e r l i n ,  22. M ärz.

D as gestrige Jubelfest des ReichSlageS au s A nlaß des 
25jährtgen E rinnerungstages der ersten Sitzung des deutschen 
Reichstages nahm  pünktlich um 6 Uhr abends in der Halle des 
Reichstages seinen A nfang. D ie von dem Kuppelbau und den 
vier Eckthürmen des ReichstagögebäudeS wehenden Fahnen gaben 
auch äußerlich Kunde von dem parlamentarischen Festtag ; ebenso 
w ar das Gebäude im In n e rn  mit Fahnen und Lorbeerbäumen 
festlich geschmückt. I n  der Rotunde waren sechs Tischreihcn in 
zehn Abtheilungen gedeckt, die in Rücksicht auf die große 
Z ahl der zu erwartenden Gäste noch in die breiten Gänge 
zu beiden S eiten  ausliesen. Die Ehrentafel befand sich auf der 
S e ite  der Eingänge zum Sitzungssaale, an der gegenüberliegen­
den W and waren die drei Kaiserbüsten inm itten von Lorbeer­
bäume» aufgestellt.

Gegen 5 '/ ,  Uhr versammelten sich die Gäste, die vom Vize- 
P räsidenten uno dem Bureaudirektor begrüßt und zu ihren 
Plätzen geleitet wurden. An der Ehrentafel präfidirte der P rä s i­
dent des ReichSlageS F rhr. o. B uol-B erenberg; ihm zur rechten 
nahm der Reichskanzler, zur linken M inister v. Bötticher Platz. 
Gegenüber dem Präsidenten saß der frühere Reichstagspräsidcnr, 
jetzige HauSmtntster v. Wedel, rechts und links neben ihm die 
beiden Vizepräsidenten S p ä h n  und Schmidt. Die Festtheil- 
nehmer waren nach Fraktionen g rupp in . Von früheren M it­
gliedern de« Reichstages bemerkte m an den Ftnanzm intster D r. 
M iguel, Fürsten P leß , den Botschafter a. D . von Keudell, 
Fürsten Lichnowsky, Freiherrn von Marschall, W örm ann, A m ts­
richter K ulem ann, Oechelhäuser, Holzmann, Professor D ernburg  
und andere. Auch soll der frühere sozialdemokrattsche Abg. Viereck 
anwesend gewesen sein.

Die Tafelmusik wurde vom MufikkorpS des 2. Garde- 
Regiments zu F uß  ausgeführt. Die Speisenfolge war folgende: 
Deutsche Reichskraftbrühe m it Mark. —  Ostender S teinbutte. 
Viktoria-Tunke. —  Schinken in B urgunder. Hammelrücken. —  
Gänseleberpastete von Hummel in  S traßb u rg . —  Helgoländer 
Hummer. —  H ühner von Metz. —  S tangenspargel von Arome 
u. Co., Braunschweig. —  A nanas-G efrorenes. —  Käsestangen. 
—  Nachtisch.

U nm ittelbar nach dem ersten G ange ergriff der P räsident 
F rhr. von B u o l das W ort zum ersten offiziellen Trinkspruch, 
wobei er etwa folgendes ausführte : „ D a s  Ju b e ljah r neigt sich 
seinem Ende zu. I n  allen Theilen Deutschlands, in allen 
Schichten der Bevölkerung, in Schlössern und H ütten ist die E r­
innerung an  die große Zeit vor 25  Ja h re n  in patriotischer B e­
geisterung begangen worden. Vom T hrone herab haben wir das 
Gelöbniß erneuern hören : „ fü r dc« Volkes und des Reiches 
W ohl und Ehre einzustehen, ein Reich, ein Volk, ein G o tt" . 
Auch der Reichstag hat alle Ursache, sein 25jähriges Wiegenfest 
zu feiern. D ie heutige Feier bildet nicht n u r eine« würdigen 
Abschluß der patriotischen Kundgebungen der letzten M onate, 
nein, wenn einer der bei der W iedererrichtung und E rhaltung

Wer lieöte ihn mehr?
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von W. v. S c h ö n a u .

--------- ----  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Eine E ngländerin, die in Lissabon lebte! Und doch sah sie 
garnicht englisch aus. Lord Kilmeyne w ar den ganzen Abend 
zerstreut. Vergeblich suchten seine Bekannten ihn zu bereden, 
sich ihnen anzuschließen, er hatte für nichts Interesse, a ls  für 
sein Abenteuer.

Am andern T age zog er Erkundigungen in der englischen 
Kolonie ein und endlich wurden seine Bem ühungen m it Erfolg 
gekrönt. V or etwa zwanzig Ja h re n  hatte ein H aus in Manche­
ster einen Agenten nach Lissabon geschickt, um  dort Geschäfts­
verbindungen anzuknüpfen. Dieser Agent, N am ens Ercell, war 
ein tüchtiger junger M ann  aus guter Fam ilie, er löste seine 
Aufgabe zur Zufriedenheit seiner Auftraggeber und eröffnete ein 
Zweiggeschäft in  der Hauptstadt P o rtu g a ls , das guten Fortgang 
nahm . E r verliebte sich in eine schöne S p a n ie rin  und führte 
sie h e im ; nach zwei Ja h re n  schenkte sie ihm eine Tochter, die sie 
Carm en nannten , aber das Kind w ar kaum neun J a h re  a lt, a ls 
ein Fieber, wie es n u r im S üd en  so rasch und heftig au ftritt, 
die M utter plötzlich hinraffte, und Jo h n  Ercell überlebte sei« ge­
liebtes W eib n u r um wenige Ja h re .

N un kam die kleine Carm en zu dem B ruder ihrer M utter, 
Rufino C arvosa ; dieser halle selbst F ra u  und Kinder, und ob­
gleich seine Nichte etw as Vermögen hatte und Pension zahlte, 
wurde sie nicht sehr willkommen geheißen. Cardosa ging den 
T ag  über außer dem Hause seinem B eruf nach, feine F rau  be­
sorgte die Wirthschaft und die Kinder! ihr w ar die schöne Nichte, 
die an  B ildung weit über ihr stand, nur eine Last, und sie be­
kümmerte sich möglichst wenig um sie. S o  w ar das Leben des 
jungen Mädchens nicht leicht; aber Carm en w ar glücklich bean- 
lagt, sie suchte überall den Sonnenschein auf und vergaß darüber 
die Schalten. Carm en konnte sich beschäftigen, wie sie w ollte; 
sie hatte ihre Musik, ihre Bücher und ihre T räum e, sie w an­
derte gern durch M yrthenhaine, sie freute sich an der N a tu r, an 
ollem, w as sie um gab, und wenn sie der Zukunft einen Wunsch 
entgegenbrachte, so w ar es der, einst nach der Heimath ihres

des Reiches belheiltgten Faktoren mitberusen ist, an der natio ­
nalen Feier theilzunehmen, so ist es das deutsche Volk, a ls  
dessen V ertreter wir u ns in diesem stolzen Heim versammelt 
haben. O der hat jemand mehr Verdienst an dem Erreichten als 
das Volk in  W affen? W o w ären wir ohne die enge V erbrü­
derung, ohne den unübertroffenen Helbenmuth und die stolze 
M anneszucht unserer H eere? Jetzt gilt es, das Erreichte zu 
schützen, zu erhalten und zu mehren. Einen nie versagenden 
Schutz für die Fürsten und das Reich bietet n u r ein in seinem 
geistigen Kampfe gestähltes, seiner Rechte und Pflichten voll 
bewußtes, in treuer Liebe zu seinem angestammten Herrscher­
hause vereinigtes Volk. I n  erster Reihe müssen w ir uns be­
rufen fühlen, denjenigen zu feiern, der an der Spitze der deutschen 
Fürsten steht, dem das höchste Verdienst zukommt an der E r­
haltung und W ahrung der überkommenen nationalen Einheit 
und Unabhängigkeit. I h m  wollen w ir begeistert danken für 
das in feierlicher S tun de  gemachte Gelöbniß. I n  diesem S in n e  
trinke ich auf das W ohl eines mächtigen und glücklichen 
deutschen Volkes und rufe mit Ih n e n  aus voller B rust: S e ine
M ajestät, unser alloerehrter Kaiser, die deutschen Fürsten und 
die freien S täd te , sie leben hoch!" Jubelnd  stimmte die 
Festversammlung, die sich bei den letzten W orten erhoben hatte, 
drei M al ein.

Nach dem zweiten Gange erhob sich der Reichskanzler Fürst 
von Hohenlohe zu einem Trinkspruche auf die M änner jener 
großen Zeit vor 25  Jah ren . „W ir, die ehemaligen M itglieder 
des Z ollparlam ents und des ersten Reichstages", so führte er aus, 
„und S ie  alle haben dem H errn  Präsidenten begeistert zuge­
stimmt in dem stolzen Bewußtsein, nunm ehr einem mächtigen 
Reiche anzugehören, in der berechtigten Freude über das m it 
schweren O pfern E rrungene und in der dankbaren E rinnerung  an 
die M änner, die unter der weisen und kraftvollen Leitung 
des großen Kaisers W ilhelm  Deutschland zum Siege und 
durch den S ieg  zur E inheit geführt haben. N u r wenige 
dieser Helden sind noch am  Leben, darunter zu unserer Freude 
der bewährte Heerführer König Albert von Sachsen. (B eifall ) 
S ie  alle, Lebende und Verstorbene, aufzuzähier, ist nicht 
meine Aufgabe; wohl aber will ich unter den Geschiedenen die­
jenigen nennen, die dem Herzen des deutschen Volkes am 
nächsten stehen.

D a  erhebt sich denn vor u ns die Heldengestalt Kaiser 
Friedrichs, des „K ronprinzen", der durch die Liebe, die er sich 
im ganzen deutschen Volke, in S ü d  und Nord, zu erwerben 
wußte, das erste B and  geschlungen hat, das die deutschen 
S täm m e zum gemeinsamen Kampfe vereinte. (Beifall.) Ich  
nenne sodann die Feldmarschälle Roon und Moltke, von denen 
der eine in langjähriger organisatorischer Thätigkeit das Werk­
zeug schärfte, mit dem unsere Schlachten geschlagen wurden, 
während der andere, der unvergleichliche Heerführer, das 
Werkzeug in genialer Weise zu gebrauchen verstand. S o  leben 
sie fort im Gedächtniß, in der dankbaren Erinnerung  des deutschen 
Volkes.

V aters , nach England zu kommen. Aber ein J a h r  noch dem 
andern verging, und sie hatte noch niem and gesehen aus dem 
Lande, welches sie so glühend liebte, und welches ihre Phantasie 
sich in  de» schönsten Farben ausm alte. Jetzt endlich hatte sie 
einen Engländer getroffen, und er entsprach vollkommen den 
B ildern , die ihren Geist beschäftigt hatten. D ie große, bieg­
same Gestalt voller K raft und Leben, die blauen Augen, so 
hell und klar, das blonde H aa r, alles w ar so anders wie bei 
den kleinen, brünetten Herren ihrer Bekanntschaft, daß der V er­
gleich n u r vortheilhaft für den Fremden ausfallen konnte.

S ie  gedachte ihres V aters. E s w ar zum ersten M ale seit 
seinem Tode, daß jemand englisch m it ihr gesprochen hatte. 
W ürde sie ihren L andsm ann wiedersehen? E r w ar so ruhig 
w eitergegangen; würde er seine Schritte noch einm al in  die 
Gegend lenken?

Am nächsten Tage wartete sie vergeblich. E r kam nicht. 
S ie  ahnte nicht, wie sehr er mit seinen Gedanken bei ihr ge­
wesen w ar, und wie n u r  sein Anstandsgefühl ihn hinderte, schon 
wiederzukommen.

Und dann kam der S on n tag . Carm en w ar gespannt, ob 
er den Gottesdienst besuchen w ürde; sie hatte ihn bisher nie in 
der kleinen englischen Kirche gesehen, aber es konnte nichts 
schaden, wenn sie versuchte, möglichst hübsch auszusehen; sie 
wählte ein weißes Kleid, band ihre schwarze Spitzenmantille um 
und steckte eine G ranatb lü the in den G ürtel. AIs sie ih r B ild  
im Spiegel sah, erröthete sie und konnte doch nicht einm al ver­
stehen, wie liebreizend, wie schön sie war.

Lord Kilmeyne w ar in der Kirche, und es siel Carm en 
schwer, ihre Gedanken bet der P red ig t zu lassen. S ie  hörte 
ken Prediger auch nicht gerne; er hatte so wenig Ernst und 
W ürde in seinem Wesen, und das störte sie, die alles so gründ­
lich nahm.

A ls die Gemeinde das G otteshaus verließ, sah C arm en den 
Fremden an der T hü re  stehen, und sie fühlte, daß er auf sie 
w artete; er grüßte und sagte:

„Verzeihen S ie , wenn ich eine F rage an  sie richte. Ich 
fühle mich aber nicht fremd Ih n e n  gegenüber, da wir derselben

E iner aber, der größte unter den M ännern  jener Z eit, 
steht noch aufrecht da, wie eine der Eichen des SachsenwaldeS: 
Fürst Bismarck, der mit sorgendem Blick den Geschicken des 
Reiches folgt und manch mahnendes W ort an  die Epigonen der 
großen Zeit richtet. (Jubelnder Beifall ) D er M ann , der, a ls  
w ir nach den ersten gescheiterten Einigung-versuchen an der 
Zukunft Deutschlands verzweifeln wollten, seinerseits weder die 
Hoffnung, noch den M uth sinken ließ, der in langer, mühevoller 
diplomatischer Arbeit die We^e ebnete, die zu der einheitliche» 
G estaltung des Reiches führten, und der, a ls  der Augenblick ge 
ommen, a ls  die S a a l  gereift w ar. den Augenblick erfaßte und 
m it der ihm eigenen Kraft die Schwierigkeiten überwand, die sich 
ihm von allen S eiten  entgegenstellten. (B eifall.) S o  ist er der 
treue D iener seiner kaiserlichen H erren, der eigentliche Schaffer 
des Reiches geworden. (Beifall.) E s ist ein schöner Zug in 
dem Charakter des deutschen Volkes, daß eö dem M anne treue 
V erehrung unentwegt entgegenbringt, der sein Leben eingesetzt 
hat, um die seit Jah rhunderten  unbefriedigte Sehnsucht der 
deutschen N ation zu erfüllen. (Beifall.) D as deutsche Volk 
weiß es a ls  eine köstliche Gabe der Vorsehung zu schätzen, daß 
in dieser Zeit gerade dieser M ann  m it den Geschicken des V ater­
landes betraut war. (Lebhafte Zustim m ung.) Lassen S ie  u ns —  
und hier spreche ich zu den politischen Gegnern des ersten Kanz­
lers — lassen S ie  u ns heute den T ag  des Kampfes und S tre ite s  
vergessen, und vereinigen wir uns alle zu dem R u f: Fürst
Bismarck lebe hoch!"

M it Begeisterung stimmte die V ersam m lung drei M al in das 
Hoch auf den Fürsten Bismarck ein.

D am it w ar die Reihe der offiziellen Trinksprüche beendet. 
E s folgten im Laufe des M ahles weitere GelegenheitStrinksprüche. 
Erst gegen I I  Uhr brachen dir ersten Gäste auf. D ie S tim m ung  
w ar durchweg eine gehobene.

Folitische Tagesschau.
I n  der Sonnabend-Sitzung der i t a l i e n i s c h e n  Kammer 

kam es bei der B erathung  der V orlage über den Kredit für 
Afrika zu lebhaften D ebatten. T antano beantragt eine T ages­
ordnung, welche d arauf abzielt, das frühere Kabinet in den 
Anklagezustand zu versetzen. P an sin i befürwortete eine Tages­
ordnung, welche die Nothwendigkeit betont, das nationale Prestige 
I ta l ie n s  hochzuhalten. Kriegsminister G eneral R icotti erk lärt, 
die Ehre und das Prestige der Armee sei niem als so wenig in 
F rage gewesen wie heute. D ie militärische Ehre sei intakt, da 
sich die Truppen bis zur letzten P a tro n e  geschlagen. (S e h r  gut.) 
D ie Nachrichten, welche einen Zweifel in die italienischen S o l ­
daten hervorriefen, a ls  ob dieselben sich nicht tapfer geschlagen 
hätten, waren absolut falsch. S ie  kamen von den ersten in 
Adicaja eingetroffenen Flüchtlingen. (Lebhafte S ensation .) M an  
erw arte den Bericht Baldissera's. Welche Armee, sagt der 
Kriegsminister, könne sich einer so glorreichen Schlacht rühm en? 
(Allgemeiner und lebhafter Beifall.) D a s  V ertrauen in die 
Armee habe sich also vermehrt. (S e h r  g u t!  S türm ischer B e i­
sall.) M inisterpräsident di R udini hielt eine längere Rede, in

N ation angehören. W ie heißt der P red iger, der eben ge­
redet h a t? "

E s w ar ein Vorw and und sie durchschaute ihn.
„Ec heißt W ard und ist noch nicht lange h ier," erwiderte sie.
S ie  waren auf die S tra ß e  getreten; er sagte:
„ I s t  es sehr unbescheiden, wenn ich um die E rlaubniß  bitte, 

S ie  ein Stück Weges begleiten zu d ü rfe n ?
„Ich  habe einen weiten Weg nach H ause", antw ortete 

Carm en m it einem Lächeln.
„Desto besser", meinte er, „ich möchte sie einiges über 

Lissabon fragen, es erscheint so w underbar, hier plötzlich einer 
Landsm ännin  zu begegnen. Ich hörte gestern von Ih re m  ver­
storbenen V ater sprechen, m an lobte den E ifer, m it dem er die 
englische F irm a, die ihn herschickte, hier vertreten hat."

I h r  Gesicht glänzte.
„Wirklich ?" rief sie aus, „m an spricht m it Anerkennung von 

ihm ? W ie mich das freu t!"
„ S ie  hatten Ih re n  V ater wohl sehr lieb ? "  fragte Lord 

Kilmeyne.
„L ieb? E r w ar m ir alles in der W elt. N iem and kann 

veist'hen, wie sehr ich ihn lieb te; um  seinetwillen liebe ich die 
englische Sprache, England und alle E ngländer."

E r lächelte etwas bet dieser naiven Bemeikung.
„H aben S ie  englische Freunde h ie r?"  fragte er.
„N ein ,"  antw ortete sie, „keine, ich habe kaum die Sprache 

gesprochen, seit mein V ater vor drei Ja h re n  starb. S ie  g lau ­
ben nicht, welche Freude es m ir ist, sie von Ih n e n  zu hören."

Hoffentlich gewähren S ie  m ir öfter das Glück, m it Ih n e n  
die Ih n e n  so liebe Sprache zu sprechen."

„Leben S ie  denn in Lissabon?"
„ J a ,  für einige Z eit,"  erwiderte er.
„W ie schön!" rief das Mädchen erfreut au«. „Ich  habe 

mich imm er darnach gesehnt, mit E ngländern zu veikehren; nun 
ist mein Wunsch erfüllt."

„W enn S ie  wirklich die Engländer so gern haben, kann ich 
wohl hoffen, S ie  wiederzusehen, so lange ich in Lissabon bin. 
D arf ich Ih n e n  einen Besuch m achen?"



welcher er ausführt, die traditionelle Freundschaft m it England 
vervollständige das System der italienischen Alliancen. Rudin i 
stellt in Abrede, daß der Friede m it Abessynien geschlossen sei, 
die Unterhandlungen seien noch im Gange. E r sei ein Gegner 
der Ausbreitungspolitik in Afrika. Es wird sodann zur Abstimmung 
geschritten. D ie von Sonnino beantragte einfache Tagesordnung, 
die von der Regierung abgelehnt wurde, wurde in namentlicher 
Abstimmung m it 219 gegen 119 Stimmen verworfen, bei 72 
Stimmenthaltungen. Die Tagesordnung der Sozialisten, welche 
die Rückberufung der Truppen aus Afrika verlangt, wurde durch 
Aufstehen und Sitzenbleiben abgelehnt. Sodann wurden die drei 
Artike l der Vorlage über den Kredit sür A frika durch Aufstehen 
und Sitzenbleiben genehmigt, und endlich die gesammte Vorlage 
in geheimer Abstimmung m it 214 gegen 57 Stimmen ange­
nommen. Hierauf vertagte sich die Kammer bis zum 28. k. M .

Ueber die militärischen Vorgänge in  A b e s s y n i e n  liegt 
heute folgende Depesche aus Masiauah, 21. März, vo r :  Ras 
Makonnen ist am Arm  und linken Bein leicht verletzt. M a jo r 
Salsa erfuhr, daß der Franzose Clocherte im Lager des NeguS 
am Freitag vor der Schlacht des 1. März eingetroffen sei. Die 
Schoaner sagten, wenn sie nicht von den Franzosen Gewehre 
und Schießbedarf erhalten hätten, würden sie den Krieg nicht 
haben führen können. Nach der Schlacht zeigte Menelik dem 
Präsidenten Faure den S iegan und versicherte,daß die Ita liene r 8000 
die Schoaner 5600 Todte hätten. G m eral Baldiffera schickte 
2 Bataillone Eingeborene und 1 Bata illon A rtillerie  nach Keren, 
um dort zu operiren.

Deutsches WeiH.
B e r lin , 21. März 1896.

—  Der Kaiser verweilte am Donnerstag Abend länger als
6 /̂2 Stunden beim Offizierkorps des Garde - Kürasfierregiments. 
Das Regiment, dessen Uniform  der Kaiser angelegt halle, bildete 
auf dem Hofe S p a lie r; das Trompeterkorps blies zum Empfange 
mittelalterliche Fanfaren. Den Gruß des Kaisers erwiderten die 
Mannschaften m it einem kräftigen: „G uten Abend, M ajestä t!"
D ie Stim m ung der Tafelrunde war sehr angeregt. Nach 12 
Uhr besprach der Kaiser eine Viertelstunde lang m it dem Mufik- 
dirigenten historische Märsche, ergriff dann selbst den Taktstock und 
d irig irte  den Hohenfrtedberger Marsch. „S o  ist es schön," be­
merkte der Kaiser, als der letzte Ton verklungen war, „so w ill 
ich ihn sür meine ganze Armee haben." Zehn M inuten nach 
1 */, Uhr tra t der Kaiser die Heimfahrt an.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte gestern Vorm ittag den 
hiesigen italienischen Botschafter Grafen Lanza.

— Wie heute aus Genua gemeldet w ird , t r if f t  das deutsche 
Kaiserpaar m it den beiden ältesten Prinzen am 24. M ärz, nach­
mittags Uhr, dort ein und begiebt sich direkt an Bord der 
Kaiseryachl „Hohenzollern", welche bald daraus nach Neapel ab­
geht, wo der Kaiser und die Kaiserin bis Ende des Monats 
verweilen, dann besuchen sie Palermo. Zn  Neapel dürfte die 
Ankunft am 25. M ärz erfolgen. Das in Dienst stehende ita lie ­
nische Geschwader unter Befehl des Adm ita ls Canevaro, welches sich 
gegenwärtig in  Syrakus befindet, geht von dort nach Palermo, 
um bei der Ankunft der Majestäten zugegen zu sein.

—  Der Kaiser hat fü r die Luther-Kirche in Breslau, wie 
der „S ch l. Z tg ."  mitgetheilt w ird, ein Gnadengeschenk von 10000 
M k. bewilligt.

—  D ie Uebersiedelung der kaiserlichen Prinzen nach P lön  
w ird bestimmt am 18. A p r il erfolgen.

—  Gestern Vorm ittag fand in  der hiesigen Turnlehrer-
BildungSanstalt vor dem Prinzen Leopold und dem K ultusm i­
nister D r. Bosse, sowie im  Beisein von mehreren Offizieren der 
M ilitä rtu rnansta lt und der hiesigen Feuerwehr die Vorstellung 
des nunmehr beendeten TurnkursuS statt. Der M inister richtete 
an die angehenden Turnlehrer eine Ansprache, in  der er sich be­
friedigt über die Präzision der gesehenen Uebungen aussprach 
und den hohen erziehlichen Werth des Turnens betonte. Von 
den 64 Thetlnehmern am Kursus sind folgende Herren aus West­
preußen : Oberlehrer S e ife rt-P r. Frtedland, wissenschaftlicher
H ilfs lehrer D r. Kräh - Danztg, Lehrer Busse-Danzig-Schidlitz, 
Sem inarhilfslehrer F iebtg-Löbau, technischer Lehrer Ketner- 
Hamburg, früher Neudorf (Kreis Graudenz), Lehrer Krause- 
Scepanken (Kreis Graudenz) und Lehrer Setdel-Marienburg.

I n  ihrem Blick lag freudige Zustimmung, aber sie sagte 
zögernd:

„S ie  find so freundlich gegen mich, aber ich glaube, ich 
kann S ie  nicht auffordern, uns zu besuchen. Unser Haushalt ist 
einfach, mein Onkel arbeitet um das tägliche B ro t, solche Gäste, 
wie S ie , sehen w ir nie bei uns."

„Aber S ie ,"  unterbrach er sie, „S ie  sind eine Dame. 
Ih re  Sprache, Ih re  Erscheinung, I h r  Wesen, alles zeugt von 
feiner B ildung ."

S ie  errölhete.
„M e in  Vater gehörte einer guten, alte», englischen Fam ilie 

an ," erwiderte sie, „und er sagte oft, ich hätte das Auftreten 
einer Dame. Es freut mich, daß S ie das auch finden; dann 
war sein U rtheil doch nicht durch seine Liebe beeinflußt."

„U nd ich soll Ihnen  wirklich keinen Besuch machen?
Könnre ich mich nicht m it Ih rem  Onkel befreunden?"

S ie lachte, ih r leises, melodisches Lachen, das er so liebte.
„M e in  Onkel spricht nur portugiesisch, er würde S ie  gar 

nicht verstehen; aber ich w ill nicht Nein sagen, ich w ill es w ir  
überlegen, ob es geht."

„D as ist fü r den ersten Versuch mehr, als ich erwarten 
konnte," dachte Lorv Kilmeyne, laut sagte e r:

„U nd nun muß ich mich Ihnen  vorstellen, da ich niemand 
habe, der es sür mich thut."

E r zog seine Karte heraus und gab sie ihr.
„Lord  Kilmeyne," las sie und ein Schimmer der Ent­

täuschung g lit t über ihr Gesicht, „ich dachte nicht, daß sie dem 
englischen Adel angehörten."

„ Ic h  hoffe, daß m ir das bei Ihnen keinen Abbruch th u t; 
ich kann es aber leider nicht ändern."

„ Ic h  werde mich nicht so frei Ihnen gegenüber fühlen," 
sagte sie leise.

„D a s  würde m ir leid th u n ; dann gäbe ich am liebsten 
gleich meinen Namen und Rang auf."

„D as würde sich auch lohnen," meinte sie lachend.
„Versprechen S ie m ir e ins," begann er wieder. „V e r­

gessen S ie , wer ich bin, ich werde es auch th u n ; es wäre m ir 
schrecklich, wenn S ie  weniger unbefangen m it m ir verkehrten."

(Fortsetzung folgt.)

—  Der kaiserliche Gesandte am dänischen Hofe, v. Kiderlen- 
Wächter, hat Koppenhagen verlassen und sich nach B erlin  be­
geben, um sich auf der bevorstehenden Seereise des Kaisers dem 
Gefolge als Vertreter des Auswärtigen Amtes anzuschließen.

—  Der „Kölnischen Zeitung" w ird  aus B e rlin  gemeldet: 
Sicherem Vernehmen nach dürste das vor M onatsfrist eingereichte 
Abschiedsgesuch des kommandirenden Generals des X V . Armee­
korps von B lum e in den nächsten Tagen erledigt werden. D ie 
anfänglich erwartete Versetzung in ein anderes Korps soll sich 
nicht verwirklichen lassen, vielmehr dürfte der GeneralI in den 
Ruhestand versetzt werden.

Die Kommission des Reichstages fü r daß Börsengesetz 
hat heute Vorm ittag die 2. Lesung beendet. § 72a  erhielt nach 
den Vorschlägen der Subkommisston folgende Fassung: „W er
fü r M ittheilungen in  der Presse, durch welche auf den Börsen­
preis eingewirkt werden soll, Vortheile gewährt oder verspricht 
oder sich Vortheile gewähren oder versprechen läßt, welche in 
ausfälligem Mißoerhältniß zu der Leistung stehen, w ird m it Ge­
fängniß bis zu einem Jahre und zugleich m it Geldstrafe bis zu 
fünftausend Mark bestraft. D ie gleiche S trafe tr if f t  denjenigen, 
der sich für die Unterlassung von M ittheilungen der bezeichneten 
A rt Vortheile gewähren oder versprechen läßt. Der Versuch ist 
strafbar. S ind  mildernde Umstände vorhanden, so kann aus­
schließlich auf die Geldstrafe erkannt werden." Der Term in des 
Inkrafttretens deS Gesetzes wurde offen gelassen. Schließlich 
wurde das ganze Gesetz von der sehr schwach besuchten Kommission 
m it 9 gegen 3 Stimmen angenommen. Zum Berichterstatter fü r 
das Plenum ist Abg. Gamp bestellt.

— I n  dem Disziplinarverfahren wider den P fa rre r W itte 
von S t. Golgatha hat der Evangelische Oderkirchenrath die gegen 
das U rtheil des BreSlauer Konsistoriums vom P farrer W itte 
eingelegte Revision zurückgewiesen. Das Breslauer Urtheil 
lautet bekanntlich aus lokale Amtsenthebung.

Arovinzialnachrichten.
8 Culmsee, 21. M ärz. (Kartoffeldiebstahl. F ü r 9,40 Mk. der Eigen­

thümer gesucht.) I n  der Nacht vom 19. zum 20. d. M . sind aus den 
auf der Gutsfeldmark Wangerin befindlichen Kartoffelmieten von E in ­
wohnern aus Mlewo größere Quantitäten Kartoffeln entwendet worden. 
Auf telegraphische Mittheilung beschlagnahmte die hiesige Polizeibehörde 
am 2.'. d. M .  auf dem Wochenmarkte ca. 16 Ctr. Die Verkäufer, in 
Mlewo wohnende Arbeiter, waren geständig. Den Diebstahl haben sechs 
Personen beganaen. —  Im  Kaufmann Springer'schen Laden hier ließ 
sich am 18. d. M ., am Jahrmarkstage, ein junger Mensch sür 60 Pf. 
Schnaps geben und legte ein 10-Markstück auf den Ladentisch. Derselbe 
entfernte sich, ohne sich Geld herausgeben zn lassen, und hat sich bisher 
nicht gemeldet. Der Betrag ist der Polizeiverwaltung als Fundsache 
übergeben worden.

C u lm , 21. M ärz. (Verschiedenes.) Dem berittenen Gendarm 
Lambrecht in Culm, welcher zum 1. April in den wohlverdienten Ruhe­
stand tritt, ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. L. ist über 40 
Jah»e im Dienst gewesen, seit 1869 war er in Culm stationirt. —  M it  
der im vorigen Jahre erbauten Genossenschafts-Molkerei Stolno soll jetzt 
auch eine Genossenschasts-Dampfmühle und Dampfbäckerei verbunden 
werden. I n  einer am 31. d. M . stattfindenden Generalversammlung 
der Genossenschaftsmitglieder der Molkerei soll hierüber endgiltig Beschluß 
gefaßt werden. Es sollen keine Verkaufsstellen errichtet werden, da nur 
der eigene Bedarf der Genoffenschassmitglieder gedeckt werden soll. —  
Am 19. d. M .  wurde in Brssowo eine Molkereigenossenschaft mit be­
schränkter Haftpflicht gegründet unter der Firm a „Molkereigenossenschaft 
Brosowo". Es traten 40 Genossen der Genossenschaft bei. I n  den 
Vorstand wurde u. a. Herr Amtsvorsteher Bitzer-Brosowo gewählt, der 
den Vorsitz führt. Während des Baues besteht außerdem eine Bau­
kommission, in welcher Herr Amtsvorsteher Gottl. Bitzer-Kaldau den 
Vorsitz führt. M it  dem Bau wird sogleich begonnen.

2 Culmer Stadtniederung, 22. M ärz. (Verschiedenes.) Der Be­
sitzer Heinrich Rogalski-Culm. Dorposch verkaufte gestern sein ca. 40 
Morgen großes Grundstück nebst Gebäuden und Inven tar an Besitzer 
Rudolf Debandt-Neusaß für den Preis von 19 500 Mk. —  Großes 
Leben und Treiben herrscht in  dieser Zeit auf dem fiskalischen Holzhofe 
in Schönau bei Sckwetz. Täglich fahren hier zahlreiche Wagen daSüber 
W inter stehen gebliebene Holz ab; acht große Kahnladungen mit Holz 
gingen in diesen Tagen stromabwärts nach dem Werder, Rotebude, Lin- 
denau u. s. w. —  Hier haben schon viele Besitzer mit der Bestellung des 
Ackers begonnen; besonders sind die Außendeichländereien bestellungs- 
fähig. Klee wurde in der verflossenen Woche unter Roggen und Weizen 
gesäet. Gerste werden viele Besitzer in dieser Woche säen.

Schwerin a. W .,  20. M ärz. (Ertrunken) sind gestern in Rokitten 
vier junge Mädchen und ein junger M an n . Auf dem See Kahn fahrend­
haben sie sich jedenfalls geschaukelt. Die. Leichen sind noch nicht auf­
gefunden.

LokalnaAriHte«.
Thon». 23. März 1696.

—  ( P e r s o n a l v e r L n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  V o l l ­
br echt ,  Hauptmann ä 1k suite des Jnf.-Regrs. von der Marwitz (8. 
Pomm.) N r. 61 und vom Nebenetat des großen Generalstabes, als 
Komp.-Chef in daS Füs.-Regt. von Steinmetz (Weftfäl.) N r. 37, versetzt. 
Die Oberstlieutenants B l u h m ,  L 1a suite des Fußart.-Regts. N r. 11 
und Abtheil.-Chef bei der Art.-Prüfungskommission, F r a n t z . von der 
2. Jngen.-Jnsp. und Inspekteur der 4. Feftungs-Jnsp., zu Obersten be­
fördert. H a h n ,  Pr.-L t. vom Jnf.-Regt. Prinz Friedrich der Nieder­
lande <2. Weftfäl.) N r. 15, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp.-Chef, in das Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21 versetzt. 
W e g n e r ,  Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 
61, unter Belassung in dem Kommando als Adjutant bei der 11. Jnf.- 
B rig. und unter Versetzung in das Jnf.-Regt. Großherzog Friedrich 
Franz I I .  von Mecklenburg-Schwerin (4. Brandenburg.) N r. 24, zum 
Hauptmann befördert. P l a g g e .  Pr.-Lt. vom Fußart.-Regt. N r. 11, 
von dem Kommando zur Dienstleistung bei dem großen Generalstabe 
zum 1. April d. Js. entbunden. K a b i s c h .  Pr.-Lt. vom Fußart.-Regt. 
N r. 11, vom 1. April d. Js. ab auf ein ferneres Jahr zur Dienstleistung 
bei dem großen Generalstabe kommandirt. K l a m r o t h ,  M ajo r ä 1a 
suite des Fußart.-Regts. N r. 15 und beauftragt mit der Führung der 
4. Art. Depot-Jnsp., unter Belastung ä 1a suite des gedachten Regts., 
zum Inspekteur der 4. Art.-Depot-Jnspektion ernannt. S c h ö n r o c k , 
M ajo r und etatsmäß. Stabsoffizier vom Nlederschlcs. Fußart.-Regt. 
N r. 5, als Bats.-Kommandeur in das Fußart.-Regt. N r. 11, versetzt. 
Ki r s c h e .  M ajor ä. 1a suite des Fußart.-Regts. Nc. 10 und Vorstand 
des Art.-Depots in Rendsburg, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Fußart.-Regt. Nr. 11, versetzt. B r u n n  er ,  Oberstlieutenant z. D., 
unter Entbindung von der Stellung als Kommandeur des Landwehr- 
Bezirks Potsdam und Ertheilung der Aussicht auf Anstellung im Z iv il­
dienst, mit seiner Pension und der Uniform des Jns.-Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) N r. 21, der Abschied bewilligt, von R a v e n s t e i n ,  
Rittm . und Eskadr.-Chef. vom Ulan.-Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
N r. 4, mit Pension und der Uniform des Drag.-Regts. von Bredow 
(1. Sckles.) Nr. 4, der Abschied bewilligt. D r e y e r .  Sek.-Lt. vom 
Fußart.-Regt. N r. 11, ausgeschieden und zu den Res.-Oifizieren des 
Regts. übergetreten. W i e b e ,  M ajo r und Bats.-Kommandeur vom 
Fußart.-Regt. N r. 11, mit Pension nebst Aussicht auf Anstellung im 
Zivildienst und der Uniform des Fußart.-Regts. von Singer (Ostpreuß.) 
Nr. 1, L i c k e y ,  M ajor und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart.-Regts. 
N r. 11, mit Pension und der Uniform des Fußart.-Regts. von Hindersin 
(Pomm.) Nr. 2, O l s c h e w s k i ,  Hauptm. von der 2. Jngen.-Jnsp., 
mit Pension, dem Charakter als M ajor und der Uniform des Hannov. 
Pion.-Bats. N r. 10, R a t z e k , Pr.-Lt. von der 2. Jngen.-Jnsp., mit 
Pension und der Armee-Umform, der Abschied bewilligt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsreserendar von Kunowski 
aus Danzig hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs­
dienst bestanden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kandidat des höheren S tu la m ts  
D r. Karsten, gegenwärtig Rektor an einer Privatschule in Templin, ist 
vom 1. April d. I .  ab als Oberlehrer am Progymnafium zu Neumark 
angestellt worden.

—  (Z u  d e r  a n g e b l i c h  b e v o r s t e h e n d e n  E r n e n n u n g
d e s  E r z b i s c h o f s  v o n  S t a b i e w s k i  z u m  K a r d i n a l )  stellen 
die „Berl. Neuesten Nachr." gegenüber den darüber (namentlich von der 
„Gazeta Torunska") verbreiteten und mit großer Sicherheit vorgebrachten 
Angaben fest, daß in den Berliner amtlichen Kreisen absolut nichts davon 
bekannt sei. Das gen. B latt bemerkt weiter: „Von Selten des Vatikans
ist in der angeblichen Frage der Kardinalsernennung des Herrn von 
Stablewski weder eine Anfrage noch eine Anzeige, wie sonst üblich, ein­
getroffen. Eine Antwort des Kaisers oder gar ein Ersuchen wegen der 
Erhebung des Herrn von Stablewski zum Kardinal konnte infolgedessen 
auch nicht erfolgen; wie sollte auch der deutsche Kaiser dazu kommen, für 
eine Vermehrung der polnischen Mitglieder im Kardinalstollegium sich ZU 
verwenden. Das ganze Getriebe zu Gunsten des Herrn von Stablewski 
scheint daher nur eine polnische Agitation zu sein, um dem „Primas von 
Polen", wie man den Erzbisckof von Posen zu nennen liebt, die höchste 
Kirchenwürde und den höchsten Rang in der Provinz zu verschaffen. 
Daß Graf Ledochowski sich dahin verwendet, ist sehr wahrscheinlich 
Usbrigens ist der Erzbischof von Stablewski erst seit dem November 
1891, also nicht viel über vier Jahre auf seinem Posten; nach einer so 
kurzen Dienstzeit auf einer höheren kirchlichen Stelle werden nur in be­
sonderen Fällen die Bischöfe zu Kardinälen ernannt". Der Posener 
„Kuryer" bestätigt in seiner Nummer vom Sonntag die Angaben der 
„Berl. Neuesten Nachr.". Ec berichtet aus Rom von „glaubwürdiger" 
Seite, daß „die durch die Presse gegangene Nachricht von der Ernennung 
des Erzbischofs Dr. von Stablewski zum Kardinal jeder Unterlage 
entbehre".

—  ( A u s  d e m p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e . )  I n  
der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses vom Freitag kam es 
bei der dritten Berathung des Gesetzentwurfs über die Errichtung einer 
Generolkommission für die Provinz Ostpreußen zu einer kleinen Aus­
einandersetzung zwischen den Abgg. Sieg-Culm und Rickert, worüber 
wir den Sitzungsberichten noch folgendes entnehmen. Zu der dritten 
Berathung lag der Antrag des Abg. Freiherrn von Zedlitz (freikons.) 
vor, die Erwartung auszusprechen, daß die Erwägungen der Staats­
regierung über eine gesetzliche Regelung der Mrtwrrkung der Selbstoer- 
waltungsbehörden bei der RemengursbUdung bald zum Abschluß gelangen 
werden. Abg. S i e g  (natlib.): Bei der zweiten Lesung des Gesetzent­
wurfs über die Generalkommission für Ostpreußen hat Abg. Rickert 
Kritik geübt an der H ltung des Kreisausschuffes in Strasburg. E r 
hat aber nicht erwähnt, wer das Terrain austheilen wollte. Der M ann  
hieß Moses. (Heiterkeit rechts.) Aus Menschenfreundlichkeit wollte er 
sicher keine Rentengüter schaffen. Ich kann mir denken, daß der Kreis­
ausschuß hier die Genehmigung nicht ertheilen wollte. Es hat meiner 
Ansicht nach auch dieser Fall wied.r bewiesen, wie nothwendig die M i t ­
wirkung der Selbstverwalmngsbehörden bei Gründung von Rentengütern 
ist. Schon aus diesem Grunde empfehle ich Ihnen  die Annahme des 
von Herrn von Zedlitz gestellten Antrages. (Beifall.) Abg. Freiherr 
von Z e d l i t z  u n d  N e u k i r c h  (freikons.) bemerkt: Ich glaube, die 
Ausführungen des Herrn Vorredners werden dargeihan haben, wie 
nothwendig cs ist, eine engere Verbindung der Bildung von Renten­
gütern mit den Organen der Selbstverwaltung durchzuführen, wie sie 
jetzt auf Grund des Ministerialerlaffes vom J u li 1895 besteht. Abg. 
R i c k e r t  (fr. Vgg.) meint gegenüber dem Avg. Sieg, daß man dock 
noch nicht aus das Niveau gekommen sei, mit dem Namen Moses die 
Schlechtigkeit einer Sache zu beweisen. Der vom Strasburger Kreis- 
ausschuß bestellte Sachverständige, Rittergutsbesitzer Dommes, habe 
Stellen von 20 Morgen sür lebensfähig und das Moses'sche Projekt für 
durchaus gesund erklärt. I n  Abwesenheit der Sachverständigen habe 
aber der Kreisausschuß beschlossen, Rentengüter unter 80 Morgen nickt 
zuzulassen, weil sie nicht lebensfähig seien. Damit sei der Kreisausschuß 
über seine Befugnisse hinausgegangen. Abg. S i e g  erwidert, daß er 
durch den Namen Moses nur auf eme Art von gewerbsmäßiger Güter­
ausschlächterei habe hinweisen wollen. E r könne Fälle anführen, wo 
Leute mit zufällig ebenfalls jüdlschen Namen Parzellirungen in sehr 
fahrlässiger Welse vorgenommen haben. Ob im Krerse Strasburg 80 
Morgen für eine bäuerliche Wirthschaft nothwendig seien, werde der 
Kreisausschuß am besten beurtheilen können. Der Antrag deS Abg. 
Frhrn. v. Zedlitz wird angenommen.

—  (P r ü fu n g .)  Herr Generalsuperintendent v .  Doeblin aus 
Danzig revidirte heute den evangelischen Religionsunterricht am hiesigen 
königl. Gymnasium und Realgymnasium.

— („ D e r  F r ü h l i n g  n a h t  m i t  B r a u s e n " ) ,  „Die linden 
Lüfte sind erwacht", und wie die schönen Frühlingslieder alle heißen, 
die w ir früher mit soviel Andacht in der Sckule sangen, jetzt kommen 
sie uns wieder ins Gedächtniß, wo draußen die Sonne so herrlich vom 
Himmel lacht und mit ihren Strahlen alles belebt und erquickt. Es ist 
zu schön draußen; die Fenster werden geöffnet, um die würzige Luft 
hereinzulassen. M a n  hat ja schon lange danach geschmachtet, und jetzt, 
da die entzückende Frühlingszeit da ist, empfängt man sie mit 
offenen Armen. Der Einzug des Frühlings ist diesmal mit dem 
kalendermäßigen Beginn zusammengefallen und ist überraschend schnell 
gekommen. Am Sonntag vor acht Tagen lag noch Schnee und 
Eis auf Straßen und Wegen, und die Spaziergänger auf der Eisen­
bahndrücke sahen noch die Eisschollen die Weichsel hinunlertreiben. 
Nichts von dem mehr am gestrigen Sonntage, wo das köstliche Frühlings- 
wetter A lt und Jung hinaus inS Freie lockte. Es war so warm, daß 
man nicht einmal den Sommerüberzieher vertragen konnte. I m  Sonnen­
schein flatterten schon die ersten Schmetterlinge und in den Büschen, 
welche bereits Blatt- und Blüthenknospen ansetzen, stimmten die geflügel­
ten Vaganten der Luft Frühlingshymnen an. M ittags präsentirten sich 
die ersten hellen Frühlingstoiletten bei dem Promenadenkonzen auf dem 
Altstädt. Markte und nachmittags strömte es in langen Schaaren zur 
Stadt hinaus zu den Ausflugsorten Ziegelei, Scklüffelmühle, Schieß­
platz rc. I n  der Ziegelei betrug die Zahl der Besucher ca. 800, sodaß 
die Bedienung zu thun hatte, um den Andrang zu befriedigen. DaS 
Konzert konnte im Freien stattfinden, ein äußerst seltener Fall für den 
M onat M ärz. Auch in den übrigen BergnügungS-EtabliffementS, die 
sich schnell sommerlich eingerichtet haben, saß man überall draußen.

—  ( V o r t r a g . )  W ir machen nochmals auf den Vortrag auf­
merksam, den Herr Pfarrer Hänel morgen abends 8 Uhr zum Besten 
des Lehrerinnen-Unterftützungsvereins in der Aula des Gymnasium- 
halten wird.

—- ( K o ! o n i a l v e r e i n . )  Die Sitzung am Sonnabend füllte ein 
Vortrag über die Bedeutung der Flotte für unsere kolonialen Bestrebun­
gen aus. Daran knüpfte sich eine Besprechung der D r. Peters-Debatte 
im Reichstage, wobei dre Meinung zum Ausdruck kam, daß die maßlosen 
Angriffe gegen den Begründer unserer ostafrikanischen Kolonie auf bloße 
Gehässigkeit zurückzuführen seien und daß hinter ihnen vielleicht englische 
Machinationen steckten, da D r. Peters den Engländern schon immer ern 
Dorn im Auge gewesen sei. Zusammenkünfte des Vereins finden alle 
Sonnabende im „Pilsner" statt; zu denselben sind Kolonialfreunde stets 
willkommen.

—  ( L i e d e r t a f e l . )  Zum d esjährigen Stiftungsfeste fand sich 
am Sonnabend Abend im Artushossaale eine zahlreiche Festgesellschast 
ein, welche den ganzen Saal füllte. Um mehr und bequeme Sitze zu 
schaffen, waren die Sophas und Polsterbänke aus den kleinen Sälen 
im großen Saale hinten und an der Seite aufgestellt. Den ersten Theil 
des Festes bildete ein von d->r Kapelle des Infanterie-Regiments von 
Borcke N r. 21 mit der Ouvertüre z. Op. „ IM A eu ie  eu ^.uliäe" von 
Gluck eingeleitetes Konzert, dessen Hauptnummer daS von der Liedertafel 
schon einmal aufgeführte Tonwerk „Velleda" von Pfarrius, Musik von 
Brarnbach war. Als Gast des Abends hatte der Verein die Konzert­
sängerin F rl. Emmy Sckultz auS Berlin gewonnen, welche vor der 
Aufführung des Tonwerks drei Lieder sang: „Heimweh" von Brahms, 
Ständchen von Rick. Strauß und Wiegenlied von H. von Koß. F rl. 
Sckultz erzielte mit diesen Liederspenden einen großen Eindruck, was der 
stürmische Beifall nach jedem Vortrage bekundete. I h r  Sopran zeichnet 
sich durch Frische, Klangschönheit und Modulationsfähigkett aus und die 
Flüssigkeit und der gute Ausdruck ihres Bortrages zeugte von bester 
Schulung und hohem musikalischen Verständniß. Eine süße Stimmung 
legte die Künstlerin in das Wiegenlied. Die darauf folgende Aufführung 
des für Orchester, Chor und Sopran-, Teno*- und Bariionsolo kompo- 
nirten Tonwerks „Velleda" war unter der sicheren Leitung des lang­
jährigen altbewährten Vereinsdirigenten Herrn Rektor Siech eine sehr 
gelungene und fand die größte Anerkennung der Zuhörer. Die Cbore 
waren von imposanter Stärke. Vorzügliche Leistungen boten die Solisten. 
Fräulein Sckultz-Berlin sang die Sopran-Partie der Velleda mit kunn*
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Vollendung. Wir können sagen, daß diese befähigte Künstlerin 
« 7 » . ^ Weile als Konzertsängerin eingeführt hat. Die zweite 

der Claudia lag in den Händen einer hiesigen jungen 
' welche durch die Sicherheit ihreS Vortrage- und ihre 

Mnki^Ell.duna ebensosehr überraschte wie durch die Fülle und den 
war Stimme. An daS Konzert, das um V,10 Uhr beendet
dem ^  ^  bw gemeinschaftliches Abendeffen im Spiegelsaale, nach
all- r ^  ^inen Anfang nahm. Der Verlauf des Festes war für 
alle The lnehmer ein sehr befriedigender.
r̂en K (^ ^ r  R u d e r - V e r e i n )  benutzte das schöne Wetter am geftri- 

M^^onntage zu einer Ausfahrt in einem Zweier vom Hafen, dem 
Bunt  ̂ ^o^orte deS Bootshauses, nach der Eisenbahnbrücke. Mehrere 
geschickt w *^*Erbedürftig geworden und werden demnächst nach Berlin

^  (Deut scher  P r i v a t b e a m t e n - V e r e i n ) ,  Zweigverein 
yorn. I n  der Sitzung am Freitag wurden zwei neue Mitglieder 
ufgenommen. Als Vereinsabend wurde der erste Freitag in jedem 

7  ̂ .nat festgesetzt; im April findet die Monatsversammlung des Char- 
I ertags wegen am Freitag nach Ostern statt.
ctzri Gi rod-Konzer t )  ist für nächsten Donnerstag angekündigt.

Girod, eine der ausgezeichnetsten Harfen-Virtuosinnen der 
1ren.7i h'er bereits bekannt, und die Nachricht von ihrem Auf-
den^ r r ?on allen Musikfreunden freudig begrüßt werden, bei 
sariiok b bestrickenden Vortrage der Künstlerin noch in der Erinnerung

7, Ese außerordentliche Künstlerin, so schreiben die „Dresdener 
^  Tochter des ehemaligen beliebten Musikdirektors 

ist nnn ^ k i^ o re n e  Musikerin von hervorragendem Talente. Ih r  Ton 
sonders Größe, die Technik bewunderungswürdig, und ganz be-
Eneraie der N'.s^. ^brden ihre Vortrage durch die seltene Kraft und 
Instruments und die durchaus poetische Behandlung des
Arl Girok Probespiel vor dem Berliner Hof-Kapellmeister hat
Konzert vor Einladung des Grafen Hochberg für em Hof-

— Ma;eftät dem Kaiser eingetragen."
w ar bei ^ . P b z i a l i t ä t e n - T h s a t e r  im Schützenhause)
kauft- bis * d^^den Sonntagsoorstellung wieder vollständig ausver- 
Enspm^^E ous den Flur standen die Zuhörer. Alle Mitglieder deS 

-> ernteten reichen Applaus.
ausgestellt *" E d i s o n ' f c h e r  P h o n o g r a p h )  ist im Schützenhause

Kipr ^  (3um Holzverkehr.) Die ersten Traften aus Polen werden 
^  s  ^^r Wochen erwartet. Holzinteressenten waren bei dem Minister 

Kommunikationen in Petersburg dahin vorstellig geworden, er möchte 
nn . ^verlassenen Bestimmungen über den Flößereiverkehr auf der 
-Weichsel und deren Zuflüsse in diesem Jahre noch nicht zur Einführung 
brmgen. Das Gesuch ist abschlägig beschieden. Die Traften müssen 
also schon jetzt nach den neuen Vorschriften verbunden und bemannt 
werden. Die Hölzer vertheuern sich hierdurch auf ^  bis 1. Kop. pro 
Kubikfuß.

— (DaS d i e s j ä h r i g e  Er sa t zgeschäf t )  findet im Kreise 
Thorn an folgenden Termmen statt: am 7., 8., 9., 10 , 11., 13.. 14. und 
15. April in Thorn, am 16. in Amthal und am 17., 18. und 20. April 
in Culmsee. Die Losung der im ersten Militärpflichtjahre stehenden 
Mannschaften findet am 21. April vorm. 9 Uhr im Musterungslokale zu 
Culmsee statt.

— ( Feue r l ös chwes en . )  Die königl. Fortifikation hat ihr 
Feuerlöschwesen jetzt anschließend an die Einrichtungen der städtischen 
Feuerwehr verbessert. Es sind von der genannten Behörde Hydranten,

^ "x e und die nothwendigen Schlauchverschraubungen, ange- 
Dadurch haben wir nunmehr in Thorn eine einheitliche 

^^^ol^organlsaNon. Hei einem großen Brande können erforderlichen 
Falles jetzt über 1000 Meter Schlauch in Betrieb genommen werden.
dpn in, Z e r f a l l )  ist heute Nacht zwischen 1 und 2 Uhr auf

^  ^  Fort 6 stehenden Posten verübt worden. Ueber den
aint-n^o^ohren wir, daß der Posten zu gleicher Zeit von vorn und 

ENgegnffen wurde. Während er sich der vorderen Angreifer zu 
bin.?"", ^suchte und sein Gewehr schußbereit machte, wurde er von 
Mnten Niedergeschlagen. Hierbei entlud sich das Gewehr, und die Kugel 

i obn Soldaten in den linken Unterschenkel. Schwerverwundet wurde 
er m daS Lazareth gebracht.

^  ^  o r e i.) Gestern Abend entstand auf der Culmer 
zwischen mehreren halbwüchsigen Burschen eine Schlägerei, bei 

dciL s;« * r̂ Theilnehmer durch Messerstiche derart verletzt wurden,
öbm städtischen Krankenhause gebracht werden mußten. Die 

Lauptthäter, die Arbeitsburschen Wladislaus Morkowski und 
"  z Kasprzinski sind verhaftet worden.

Michaelis, sondern Kasimir Zittlau.
. ^ " ( F u n d u n t e r s c h l a g u n g . )  Am Freitag verlor eine unbe­
kannte Dame am Postschalter einen Hundermarkschein. Derselbe wurde 

dem Schulmäbchen Josefa Lewandowska gefunden, welche die Bank- 
ore lhrem Bruder, dem etwa 16 Jahre alten Kasimir Lewandowski gab. 

A ^ r  verwandte den Hundertmarkschein zu Zechgelagen mit mehreren 
"Awaltrigen Genossen. Die Geldvergeudung deS jungen Burschen fiel 
us, derselbe wurde polizeilich verhört und da er sich über den recktmäßi- 

Erwerb der bei ihm vorgefundenen 68,30 Mk. — bis auf diese 
^uninie waren die 100 Mk. schon verjubelt — nicht ausweisen konnte, 
so wurde er in Haft genommen. Nun gestand Lewandowski ein, von 
wo das Geld herftammt. Die Eigenthümerin des Hundertmarkscheins 
kann den Restbetrag auf dem Polizeibureau in Empfang nehmen.

— ( Po l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13 
Personen genommen.
. — (Von de r  Weichsel . )  Wasserstand heute mittags 2.87 Mtr.
über Null. Das Wasier ist stark gewachsen. Der Frachtdampfer-Anlege- 
Vlatz ist überschwemmt. Angelangt ist der Dampler „Anna" ohne Ladung 
aus Memel. Abgefahren ist der Dampfer „Meta" mit einer vollen 
Ladung leerer Biergefäße nach Königsberg, „Anna" mit zwei Kähnen 
im Schlepptau nach Kiew und „Prinz Wilhelm" nach Danzig, um Kähne 
hierherzuschleppen.

Vom oberen Stromlauf wird vom 22. März telegraphisch gemeldet: 
Bei Chwal owi ce  heute 3,09 Meter Wafserstand, bei Warschau 

heute 2,8 r Meter.
Von heute liegt folgende telegraphische Meldung vor: Bei W a r ­

schau heute 3,15 Meter Wasserstand.

Mocker, 23. März. (Wahlen zur Gemeindevertretung.) Zur Vor­
nahme der Neu- bezw. Ergänzungs- und Ersatzwahlen zur Gemeinde­
vertretung hat der Gemeindevorstand Termin auf Montag den 30. März 
nachmittags 3 Uhr im Saale des Herrn Zittlau „Goldener Löwe" an­
beraumt.

Mannigfaltiges.
( I o h a n n a  A m b r o s t u s )  hat  i m Verein der B erliner 

Presse am D onnerstag Abend ihre neuen Gedichte vorgelesen. D er 
S a a l  des Architektenhauses w ar vollständig gefüllt. D ie von 
H errn  S ud erm ann  eingeführte Volksdichterin erregte allgemeines 
In teresse; sie sprach die Gedichte schlicht und einfach in  an ­
heimelndem ostpreußischen Dialekt. S e h r behaglich mag ihr die 
S itu a tio n  nicht gewesen sein, m an fühlte es m it ihr, daß sie 
lieber auf ihrer Dorfwtese am W alde wäre.

( D e r  M e n o n i t ,  G r e n a d i e r  T h r ö n e r )  von der 
9. Kompagnie des Kaiser Alexander-Regiments, der schon m ehr­
fach von sich hat reden machen, ist, wie die B erline r B lä tte r  
berichten, am Sonnabend  M orgen zum dritten M ale in U nter­
suchungshaft gebracht worden. Thröner gehört einer Abzwei­
gung der M ennoniten, dem „B unde der gläubigen evangelischen 
Täuflinge" an, der n u r im Elsaß A nhänger h a t, und weigert 
aus G rund  des fünften G ebots fortgesetzt, ein Gew ehr anzufas­
sen. A ls Rekrut bekam er fü r seine W eigerung zunächst zwei 
M onate Festung. B ei seiner Rückkehr wurden ihm vor ver­
sammelter Kompagnie die Krigsartikel vorgelesen, aber Thröner 
beharrte auch diesm al auf seinem S tandpunkte. N unm ehr wudde 
er zu einem Z ah r Festung verurtheilt. Nach V erbüßung dieser 
S tra fe  kehrte er am F reitag  zu seinem Truppentheil zurück. 
Sonnabend  M orgen sdllte er in die Kompagnie eingereiht w er­
den und zum Kompagnieexerziren auf dem Tempelhofer Felde 
m it ausrücken. D er H auptm ann befahl ihm , sein Gewehr zu 
nehmen, Thröner weigerte sich auch jetzt wieder. E r wunde daher 
von der Kasernenwache sofort a ls  Untersuchungsgefangener in 
das M ilitärarrestgebäude in der Lindestraße abgeführt.

(A n  d e n  F o l g e n  e i n e r  B l u t v e r g i f t u n g ) ,  
die er sich durch einen Stich mit einer S tahlfeder an der rechten 
H and zugezogen hatte, ist dieser T age der Direktor R öttger von 
der Handelsschule in Gcoßenhain gestorben. D a  ärztliche Hilfe zu 
spät tn Anspruch genommen wurde, so vermochte auch eine i 
O peration  den Verletzten nicht mehr zu reiten.

( V e r e i n s m e i e r e i . )  D er vielberühmte und sicherlich , 
daseinsberechtigte „V erein ehemaliger S äu g ling e" hat ebenbürtige s 
Nebenbuhler gefunden: laut M ittheilung im Anzeigentheil eines i 
F rankfurter B la ttes  hat sich jüngst ein „V erein zur rationellen 
Ausnützung der Schalttage" aufgethan. —  Einige Düsseldorfer ; 
laden alle diejenigen, welche den Nam en Fritz führen, z u r ! 
G ründung eines „FritzvereinS" ein.

( E i n  g l ü c k l i c h e r  G e w i n n e r  g e s u c h t . )  Bei der f 
Ziehung der Lamberti-Lotterie, dritte Klaffe, tn  M ünster fiel ! 
auf N r. 156 159 der sünste Hauptgewinn von 20 000 M ark in ! 
die Kollekte der F irm a Lud. M üller u. Co. in B erlin . D er glück- j 
liche G ew inner hat sich bis jetzt noch nicht gemeldet.

( W e g e n  B e t r u g s ,  B a n k e r o t t s  u n d  U n t e r ­
s c h l a g u n g )  wurde der Bankier B rü h ler in B am berg zu 
2Vr Ja h re n  Zuchthaus verurtheilt.

( E i n  V o r s c h l a g  z u r  G ü t e . )  Einen offenen V or. 
schlag richtet ein P fa r re r  des baltischen O berlandes in den „Kon­
stanzer Nachrichten" an den sozialdemokratischen Verleger, Villen- 
besttzer u. s. w. Geck in Offenburg, weil in einem von letzterem 
gedruckten und verlegten F lu g b la tt behauptet worden w ar, die 
P fa r re r  arbeiten wenig oder nichts und hätten doch d as sorgen- 
sreicste Leben und die beste Bezahlung. D er P fa rre r  macht sich 
nun verbindlich, H errn  Geck sein volles Einkommen bis zum 
letzten P fennig  abzuliefern, wenn Geck seinerseits ihm , dem 
P fa r re r , sein volles ungeschmälertes Einkommen zusichere. G eht 
H err Geck nicht auf diesen Vorschlag ein, so erklärt der P fa r re r  
Gecks Behauptungen a ls  eitles Geflunker.

( E i n  l e u c h t e n d e s  B e i s p i e l . )  Z n  der Budget 
debatte des österreichischen Abgeordnetenhauses, in der es sehr viele 
und sehr lange Reden gegeben, hat der Abgeordnete M orre folgende 
Rede gehalten : „A ls leuchtendes Beispiel fü r die D auerredner
werde ich den Telegrammstil zur Anwendung b rin g e n : Hohes 
H a u s ! Niedergang des Bauernstandes schreitet unaufhaltsam  vor. 
Zustand unhaltbar. Hilfe dringend nothwendig. W arum  nichts 
geschehen? B itte D rah tan tw o rt. (Lebhafte Heiterkeit.) Kranker 
in Lebensgefahr, bisherige Aerzte unfähig, rezeptiren ohne D iag ­
nose, operiren ohne Untersuchung. D iplom  wegnehmen. (Heiterkeit.) 
Habe wiederholt beantragt Enquete zur Erhebung der Ursachen 
des Niederganges. W arum  nichts geschehen? Wozu R esolutio­
nen, wenn nichts erfo lg t?  Sogleich rechtfertigen. — Börsen- 
spiel m it Getreide abschaffen. Zst Lumperei und Schwindel. 
(Heiterkeit.) Znständigkeitsverhältnisse regeln. B auer will nicht 
mehr S tad tk rüppel erhallen. M ilitärlasten  verringern. S o fo r t. 
(Heiterkeit.) S o  gehts nicht mehr. Schulden zu groß, von 
Zinsen schwillt M üßiggang. S p o r t  mästet sich zum Aufspringen. 
(Heiterkeit.) Ersuche Abhilfe, sonst Prozeß. W as ist m it A lte rs­
versorgung? B auer und Knecht kann nichts ersparen. W arten , 
bis Sozialisten kommen! Die Werdens schon machen. D a n k e ! 
(Lebh. Heiterkeit.) W arum  nicht direktes W ahlrecht für B a u e r n ? 
W arum  ihre Arbeiter ausschließen? W eil sich Herren Abgeord­
nete vor dem M andatsverluste fürchten. Abgeordnetenhaus kein 
V ersorgungshaus. Direktes W ahlrecht fü r Landgemeinden sofort 
senden. (Heiterkeit.) S onst kommen B auern  selbst holen. W arum  
Biersteuer erhöhen? Nicht unterstehen! (Lebhafte Heiterkeit.) 
S onst sofort Geschäft sperren, W ohnungen vermiethen. (Erneute 
Heiterkeit.) —  W as ist m it neuem Gebührengesetz? B ilinski 
versprochen, daß kommen wird. Versprochen hat jeder. B itte 
halten, sonst kommen wir. (Heiterkeit.)" —  E in  W iener B la tt

äußert sein W ohlgefallen über diese Neuerung, hä lt sie aber für 
unvollkommen, so lange ihr nicht auch die Telegraphentaxe von 
2 Kreuzer pro W ort zu Lasten jedes Redners zu G runde gelegt 
werde.

( E n t f e r n u n g e n  i m  W e l t a l l . )  F ü r  das mensch­
liche Fassungsvermögen ist es sehr schwer, sich von den unge­
heuren Entfernungen zwischen zwei Himmelskörpern eine richtige 
Vorstellung zu bilden. Ein telegraphischer S tro m  braucht eine 
Sekunde dazu, um sieben m al um  die Erde zu gelangen. H ier­
nach würde m an in n u r einer Sekunde ein telegraphisches Zeichen 
nach dem M onde gelangen lassen können, bis zur Sonne in 
ungefähr acht M inuten. Auf den der Erde am  nächsten stehenden 
Fixstern, S te rn  a im Z en taur, würde eine telegraphische Nachricht 
erst nach 4 Zähren gelangen. ES giebt aber auch Fixsterne, 
welche heute noch nicht die Nachricht von der Entdeckung Amerikas 
erhalten hätten, falls diese dam als auf telegraphischen Wege an 
sie abgesandt worden wäre, und andere S te rn e  sind soweit ent­
fernt, daß sie von der Erde au s  nicht mehr gesehen werden 
können, deren Dasein jedoch die P hotographie nachweist. Diese 
S te rne  könnten noch nicht einmal telegraphische Nachricht von der 
G eburt Christi haben. E s  ist dies gewiß ein interessanter und 
lehrreicher Vergleich, welcher uns wieder in neuer Weise vor 
Augen führt, wie klein und winzig unsere Erde gegenüber den 
unermeßlichen Entfernungen des W eltalls ist.

Weiteste Nachrichten.Wilhelmshaven, 22. M ärz. Heule fand hier die feierliche 
Enthüllung des Kaiser W ilhelmS-Denkmals statt, welches der 
Besitzer der hiesigen G asansta lt, Kommerzienrath Oechelhäuser 
gestiftet hat. Als V ertreter des Kaisers war P rin z  Friedrich 
Leopold eingetroffen.Osnabrück, 21. M ärz. Durch zwei große Erdrutschungen 
wurden gestern Nachmittag am Hügel in Hasdergen bei O s n a ­
brück im Schacht „H erm ine" 5 Arbeiter verschüttet und find bis 
jetzt noch nicht geborgen, trotzdem 40  Arbeiter ununterbrochen 
bet den R ettungsarbeiten  thätig  find.Rom, 22. M ärz. Heute V orm ittag fand das Duell zwischen 
dem ehemaligen Kriegsminister M ocenni und dem D eputirten  
B arz ila i s ta tt; letzterer wurde an  der linken W ange verwundet,
M ocenni blieb unversehrt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ____

Verantwortlich für die Redaktion: Hei nr .  W a r t  ma n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ^

,23.März.,21März.
Tendenz der Fondsbörse: matter.

Russische Banknoten p. K a s s a ........................ 216-95 217—20
Wechsel auf Warschau k u rz ............................. 216-40 216-60
Preußische 3 o/§ K onsols................................. 99-60 99-60
Preußische 3'/- "/» KvnsolS............................. 105-30 105-50
Preußische 4 "/, Konsol»................................. 106-10 106-20
Deutsche Reich-anleihe 3 ° / , .............................
Deutsche Reichsanleihe 3V ,o/<)........................

99-75 99-75
105-50 105-60

Polnische Pfandbriefe 4*/, ° / o ........................ 67-80 67-75
Polnische Liquidationspsandbriefe................... — —
Weshrreußische Pfandbriefe 3*/, "/y . . . . 100-40 100-50
Thorner Stadtanleihe 3 V , ° / o ........................ 102-30
Diskonto Kommandit-Anryeile........................ 214-90 215-90
Oefterreichische B a n k n o te n ............................. 169-85 169-85

Weizen gelber:  M a i ........................................... 154-75 153-75
J u l i ................................................................... 153-50 152-50
loko in Newycrk............................................... bO'/r 6 0 -

Ro g g e n :  loko......................................................... 121- 12 1 -
M a i .................................................................. 122-75 122-
J u n i ................................................................... 123-25 122—75
J u l i .................................................................. 123-75 123-25

Hafer :  Ma i ............................................................. 119-75 119-50
J u l i .................................................................. 121-",5 121-

Rüböl :  M ä rz ......................................................... 45-80 45-80
M a i .................................................................. 45-60 45-60

S p i r i t u s : ..............................................................
53-2050er l o k o ......................................................... —

70er l o k o ......................................................... 33-50 33-50
70er M ä rz ......................................................... 39-10 39-10
70er M a i ......................................................... 39-40 39-90

Diskont 3 pEt., LombardzinSfuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt.

Köni gsberg ,  2l. März. Epi r i t uSber i cht .  Pro 10000 Liter- 
pCl. ruhig. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,40 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 32,60 Mk. Br., 31,70 Mk. Gd.. — Mk.  bez.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 25 März 1896.

Neustadtische evangelische Kirche: abends 5 Uhr PassionSgottesdienft: 
Prediger Frebel.

Evangelische Schule zu Podgorz: abends V,8 Uhr PassionSgottesdienft: 
Pfarrer Endemann.

24. März: Sonnen-Aufg. 5.54 Uhr. Mond-Aufg. 11.40 Uhr.
Sonnen-Untg. 6 19 Uhr. Mond-Untg. 4.03 Uhr Morg.

L e U u t L i n i t t s l .
Speciell - kreiZliste versenäet in ^eselilossenem Oouvert ebne k'irwa. 

§6Ken Liv86näua§ von 20 kt. in Narren
HV. »  «llvlelr, Frankfurt»./«,.

von klton L Kousssn,

8tostS
Maaße. Man verlange Muster unter 
genauer Angabe des Gewünschten.

SsiäsnnLLrsli-rLbrilc, Lrololtl.

Die Generalversammlung
gemäß Z 13 der S ta tu ten  der Kasino-Gesell­
schaft findet am

v/littwoek sten 25. ü. M8.
abends 7 ^

im Garnis in-Kasiuo,^DW
Seglerstraße, statt

Der Vorstand
der Garnison - Kasino - Gesellschaft 

zu Thorn.
Meine Wohnung befindet fich von 

heute ab
»stets« . «si-St l».

Ww Hebeamme.

k r i s e b e n  W a l ä m k > 8 l 6 i ' ,
sowie

U W ^ a l ü m s k t e r - k i m l e - W W
empfiehlt K .  11. v ls /e rv s s ti .

» » » » » « » » » «  »  » » S S » » » » « » » » » «

Bacheftr. 2, I, links.
Sprechstunden von 9— 12 u. 2 —5 Uhr 

mit Ausnahm e S onn tags.
««O S G O GOOLGO »SSG »O O G O G

edem, der am Magen leidet, 
theile ick unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ick ausgestan­
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da­
von befreit bin.

r. ?wv6, Schutzmann a. D.,
_____Hannover» Weißekreuzstr. 10._____

für 1 auch 2 Pferde, vierteljährlich 20 Mk. 
pro Pferd, zu vermiethen.

Dauben, Seglerstraße 5.

43 Stück kerrifetteMastschweine,
33 Stück

M L 8t v l v d ,
IVO Stück

Mastlämmer,
sowie einen großen Posten vorzüglicher» 
mit der Hand verlesener

Saaterbsen
frühester S orte , hat abzugeben

Domäne KroLL-b-Iorin
bei A rgenau.

Schützenhaus Thorn.
r S x l l e l » :

Aufti-kten lies neuengagii-len
llünsller-Lnsemdles.

Näheres die Tageszettel.

Zum ersten Mal in Thorn.
K chützenhaus.

Dcki  8 « »' s  v o l l e n c k s E v r

Phonograph.
Musikstücke, Reden oder Lieder, gesungen von 
dieser Sprechmaschine anzuhören per Stück 
1 0  V f. Geöffnet von vorm ittags 11 Uhr 
_________ bis abends 10 Uhr._________
Kl. W ohnung zu verm. Strobandstr. 8 . 
iLine möbl. Wohn, 1. E tg., m it auch ohne 
^  Burschengel., v. 1. April z. v. Gerstenstr. 10.

Wiener Cafe in Mocker»
Donnerstag den 26. März cr.

abends 8  U hr:
Kk8prseliung aer Lr8a1rwaklen 

rur Kkmeinllevertreiung.
Hierzu werden die W ähler 2. und 3. Ab- 

theilung ergebenst eingeladen._________

Wmi«it„RkilhsIlri»ik"
Heute Dienstag den 24. cr. 

6r088S8

I ' r v »  V o n v v r t
m it

Kumori8ll8etikn Vortragen.
L M oh n u n gen ,
beide nach vorn, sind zu verm. Bäckerstr. 16,
bei Lolemdiewski.



» M A M A » » « » » »
- Heute nachmittags 4 /̂4 Uhr der- > 

W  schied sanft nach langem Leiden mein W  
"M lieber Mann, unser guter Vater, ^  

Bruder, Onkel, Schwieger- und Groß- WAj 
Vater, der emer. Lehrer

- ' I  im 66. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bittend, zeigen >  

dieses tiefbetrübt an ^
die Hinterbliebenen.

M  Thorn den 21. März 1896.
I  Beerdigung Dienstag, nachmittags I  
I  3 Uhr vom Trauerhause Schiller- W  
I  straße 17.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 

Mittwoch den 25. M ärz 1896
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g »
betreffend:

1. die Nachweisung der gegen den Etat 
der Schlachthauskasse für 1895/96 bereits 
entstandenen und voraussichtlich noch 
entstehenden Überschreitungen,

2. desgl. der gegen den Etat der Kämmerei­
kasse für 1695/96 bereits entstandenen 
und noch entstehenden Überschreitungen, 
sowie der nachbewilligten Ausgaben, 
Erlaß der Rückzahlung von Waisengeld, 
die Wiederherstellung eines der Frau 
Schweitzer gehörigen Zaunes in der 
Fischerstraße, 
eine Ordnungsstrafe, 
die Anstellungsbedingungen für den 
neuen Stadtbaurath,

7. Ausstattung des Meisterzimmers im 
Schlachthausgebäude,

6. das Gesuch eines Grazer Ausschusses um 
Widmung eines Unterstützungsbeitrages,

9. die Vergebung der Lieferung von Putz­
baumwolle (Bauamt II),

10. die Festsetzung der Preise für erhöhten 
Wasserverbrauch,

11. die Annahme eines Dienstmädchens im 
Siechenhause,

12. Vergebung der Arbeiten zur Jsolirung 
von Dampfleitungen auf dem Klärwerk,

13. Zuschlagsertheilung für die Kohlenliefe- 
rung für das Schlachthaus.

Thorn den 21. März 1896.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung.
gez. koetbke.

3.
4.

5.
6.

Zu dem bevorstehenden Umzugstermin 
bringen wir Z 15 der Bedingungen über Ab­
gabe von Gas in Erinnerung; derselbe lautet: 

„Wer sein Lokal ausgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanstalt schriftlich anzeigen; 
unterbleibt diese Meldung, so bleibt der Be­
treffende für die etwaigen Folgen dieser Ver- 
säumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmesser bezahlt sind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reste als Schuldner 
hastet."
Thorn den 21. März 1896.

Der Magistrat.
K o k s

verkauft unsere Gasanstalt den Ctr. mit
I Mark.

Auf Wunsch wird derselbe in großen oder 
kleinen Stücken geliefert. Letztere brennen in 
kleinen Feuerungen, oder, wenn der Koks 
nicht hoch geschüttet werden kann, besser.

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorstädten 
mit 15 Pf. für den Ctr. berechnet.

Thorn den 23. März 1896.
________Der Magistrat.________

W i M a m t t f m i m K m s l T h m .
S i t z u n g

Dienstag den 24. März 1896
nachmittags 4 Uhr

im Bureau der Handelskammer.

- Viel bener i
»Is !

.
/

-i-Ü mit. ' 
-""-»»-'r-z,/ Um- u.e,°d»zXl 

eotkem

Deberall voirLIKLx In Dosen L 10 
unä 25 kk.

Lrtiuäer uuä alleiniger Fabrikant:

k r ik  8 ck iib  jiili., I c h c h .
HHorn 1. April schickt Dom. Wiesenburg 

täglich AM* AKilSlk "MW
in vorzüglicher Qualität. ä. Liter lv Pf.. 
zur Stadt.

L i n  / i e b s i l s i v a g s n  3 "
zu verkaufen iok. llslsvrinstzi,

Jakobsvorstadt, Leibitscherstraße 17.

k d i l W
IilllLkC:

Ä p e z i a l

lü  H a e d f o l g e r  I
8 . Voku. I

W o c h e .  I
lück 2 0  kk. I

..... / ,  lämiitiir rn 8 8tück, limiiitiii- 2 R. G kl. I
niit 8 Hunten 6!äMN I

2 R. H kl. I
Ärr'cksr'oösrr^ü/for'

m it  3  t t o n n k a k s n  l M .  6 5  ? f . P f a k i i8 0 k k 8  6 k 8 e k e n ir ,  2  U k . 3 0  ? f .

8»ni>eiirekime! 8onnenrcliismei l
link einige le g e .

U o n  h e u l e  D i e n s t a g  a b .  kommen hier, K e g l e r -  
s t r a ß e  3 1 .  zum fabelhaft billigen A u s v e r k a u f :

vorgezeichnete leinene Tabletdecken 20 Pf., Wäschebeutel 90 Pf., Paradehandtücher für 
Küche 60 Pf., Marktkorbdecken 1 Mk., Wochenmarkttaschen 90 Pf., Arbeitstaschen in 
drei Abtheilungen 85 Pf., Waschtisch-Garnitur 65 Pf., Brotbeutel 50 Pf., Tischläufer, 
IV2 Meter lang, 1 Mk., Schlummerkissen 50 Pf., Frühstücksbeutel 25 Pf., Klammer­
schürzen 60 Pf., Waschtisch-Wandschoner 85 Pf., Betttaschen 50 Pf., Paradehandtücher 
für Schlafzimmer 1 Mk., Picknickdosen, elegante Blechhülsen mit Filzüberzug zum Be­
sticken und Lederriemen nur 1,25 Mk., Damenhemden mit handgestickten Lonjetten 1,75 Mk., 
Damenhemden mit Achselschluß und handgestickten Passeneinsätzen nur1,85Mk., Damen­
hemden, allerfeinstes Hemdentuch, mit Handstickerei von 2 bis 3 Mk., Damenbeinkleider 
mit Stickerei nur 1,25 Mk., Neglig6ejacken, in Pique und Damast von 1,25 Mk. an, 
weiße Flockpique - Anstandsröcke mit Volant und Lonjetten nur 2 Mk., Pelzpique-An- 
standsröcke mit Lonjetten 3 Mk., feine farbige Luster-Staubröcke, seidene Röcke, gestickte, 
weiße Unterröcke, elegante Friseurmäntel und Nachthemden, spottbillig, engl. Battist- 
taschentücher mit Hohlsaum, Dutzend nur 1,75 Mk.

U M '  O sn  / t u 8 v e r i r a u f  s tn ä e l  n u n  e i n ig e  l ä g e  8 t a t t ,  v o n  K e u le ,  
l l i e n e t a g ,  im  I . a ä s n  8 e g i e n 8 t n a 8 8 e  3 l .

k e n e l i e !  a u s  B e r l in .

erwirken uuä ver^vertben

8 .  L  U .  k i M v
kerlin M .,  I,«i8eil8trL88tz üin. 25.

b 'ilis Ie L :
ttamburg, Köln. sseankfueta. 8., Prag, 

öuöapssl.
Unser Rureau bat über 2l 000 patent- 

angelsgenksilsn bereits erleäi^t. Ver- 
nertbunss-Verträxe ^eräen von über lV, 
Mllkon 8aek ad^eseblossen. 4Vir xeden 
^ukklärunx kostenlos unä versenäen unsere 
Prospekts gratis.

Bratenschmalz,
ausgewogen, per Pfund 45 Pf., bei Faß ca. 

3 Ctr. per Pfund 41 Pf.

Gemischtes Backobst,
per Pfund 20 Pf.

Gebrannte Kaffee's
per Pfund von 1.20 Mk. an.

« » « » « 8 « L . 7 "  " "
Größere Quantitäten keiner Oixarren,

11. >Veine, Lnm 's, Ooxnae^s, H gueure 
sind zu billigen Preisen zu haben im

Ausverkauf der L u r k a t's lh eu  
Konkursmasse.

Aklftädtischer M a rk t  1«.
Eine fleißige, saubere

Aufwärterin
wird bei hohem Lohn sofort verlangt.

Meldungen von 8—10 Uhr morgens und 
6—8 Uhr abends.

V a r ä i n s n ,

l e p p l e l i e ,

i i s e l n l e e l c e n ,

l l t l ü b e l s t o f f e ,

p o r l i e r e n ,

l . ä u 1 e r § t o f t e ,
empfiehlt

p r i e s  f ü r  p o r l i e r e n  u n ü  

V o r h ä n g e .

K u te  N o ek -, W s 8 le n -  u n ä  
N o 8 o n 8 e k n e il l8 n

werden sofort gesucht. Zu erfragen in

2  M a l e r g e h i l f e n  
und 1  A r b e i l s b u r s t h e

können sofort eintreten bei
8. Siernaolri, M alerm eister,

__________ Hundestraße Nr. 9.__________

L e h r l i n g e
sucht_________ RL. Klempnermeister.

I - s I i r U i i g e
zur Schlosserei nimmt an

L s v o p o I L
_________________ Schlossermeister.______

k m m e
6nlator>nska, Thorn.

Brückenstraße 26.
weist nach

1 möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherstr. 14. 
L rd l. möbl. Zimmer mit Extra-Eingang, 

zu vermiethen. Bachestr. 9» 3 Tr.

Donnerstag den 26. März 1896:

L ü l t 8 l l 6 r - 6 v l » 6 6 ! ' 1 )
gegeben von d er___

H a r f e n - W i r t u o s t n  K ä u le iu  K ' i ' L Ä a  ^ r L L « c k -

Herrn Kantor
uud d e r  K apelle  d es  Z u s t r .- R g ts .  v. d. N arm itz  ( 8 .  P o m m .)  N r. 6l,

unter Leitung ihres Stabshoboisten Herrn L . lUvek.
_________"  -

1. Ouvertüre zu Shakespeares „Sommernachtstraum"................................... Mendelssohn
2. „Im  Sonnenschein" Fantasie für Harfe....................................................... Oberthür.
3. Ein ll'bä äansaut beim fliegenden Holländer........................Wagner-Müller-BerghaUs.
4. L-äur Fantasie für H a r f e ........................................................................... Parish Alvars-
5. Einleitung zur „L o re ley " ............................................................................Max Bruch.
6. Romanze für H a r fe ......................................................................................Pönitz.
7. III. Satz mit gemischtem Chor aus der patriotischen Symphonie . . . P. Grodzku

MM" Anfang 8 Uhr. "WW
Billets zu nummerirten Plätzen ü 1,75 Mk.. zu Stehplätzen L 1 Mk. sind von heute 

ab in der Buchhandlung des Herrn L. I '. SeksarlL  zu haben.
An der Abendkasse nummerirte Platze u 1,75 Mk., Stehplätze ü 1,25 Mk.^

2u äen bevorstebeuäen
 ̂ « _

kalte mein I^a§er in

O s s a i i K - L ä e l i s r n ,

lltz8 c k tzN K -1 ltttz rL tM ',
8 p f u o k k a i 4 e n ,  W a n ä a p i ' i i e k e n ,

k i i o l r v v L s i »
bestens emxkoblen.

in überrasebenä seboner, Keäie^ener 
^.usvvabl.

L .  ? .  S e k i v a r t r .  
! ! ! M  e r ö f f n e t  R e u !!!

Billiger
Z o k u k ^ a a r s n - V s i ' k a u f .

Jakobsstraße 17,
A M ' nahe dem Neustädtischen Markt 

werden verkauft:
Gemsschuhe, Schleife . . . .  2,75 Mk. 
Roßlederschuhe, Schleife . . . 3,25 „
Kalblackschuhe, Schleife. . . .  3,75 „ 
Schnürschuhe, Lederfutter . . . 3,50 „
Schnürschuhe, Lackblatt . . . 4,50 „
Schnürschuhe, Kalbleder . . . 5,50 „
Satinschuhe, gelb genäht . . . 7,50 „
Damenzugstiefel, Roßleder . . 3,75 „
Damenzugstiefel, Lackspitze . . 4,50 „
Damenzugstiefel, Lackblatt . . 5,50 „
Damenzugstiefel, Kalbleder . . 6,50 „
Damenzugstiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ 
Herrenschnürschuhe, Lederfutter . 4,50 „
Herrenzugschuhe, Lederfutter . . 5,00 „
Herrengamaschen,.................... 4,75 „
Herrengamaschen, glatt . . . 6,50 „
Herrengamaschen, Kalbleder . . 8,50 „

E i n  C r o q u e t - L M
in gebrauchtem guten Zustande, wird zu kaufen 
gesucht. Von wem, sagt d. Exped. d. Ztg.

Z m  Besten des Lehrerinnen- 
U nterM nngsvereills.

Ä sn  2 4 . ck. A ls
abends 8 Uhr

in  ä s n  ä u i a  ä k 8  K y m n s 8 iu m s

V ortraß
des Herrn Pfarrer I L ä i r « 1 r

„ § k i W  i n s  R « m " .
^ M  und Stehplätze ä  

0 I I I V I 8  5 0  Mf. sind in der Buchhdlg.
von k. p. 8ok^artr zu haben.

Helene k 'reita^. Lina kankorv. 
IlVaräa._____ Lilller._____ XaäLielski.

Dev Jntereffeuten zur gest. Kennt­
niß» daß die zurückgelassenen

U M "  Schlittschuhe "°W8 
bei der Unterzeichneten abzuholen und. 
Frau Kl. Mocker» Schützstr. 8.

E .in möblirtes immer zu v e r m i e t h e n .
uchrrracherstratze 7. >.

Täglicher Äwlender.
§ 2

1896. § § -S
8 § cr

§ o § § r:
G Z Z Z K Z

M ä rz ............ — — 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

A p r i l ............ — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 — —

M a i................ — — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 2l 22 23
24 25 26 27 28 29 30

Hierzu Beilage uud Extrablatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w t k r  in Thorn.



Beilage zu Nr. 71 -er „Thorner Presse".
Dienstag den 24. März 1896.

Areußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 21. M ärz  1896.
m 4 Haus erledigte heute eine Anzahl von Petitionen. Eine 

der Metzgermeister in Odenkirchen wegen Aufhebung des dorti- 
gen (Schlacht Hauszwanges wird nach Ausführungen des Geheimen Ober- 

S i e f t e r t ,  entgegen dem Beschluß der Gemeinde- 
welche Ueberweisung zur Berücksichtigung e-npfohlen hatte, 

?n die Kommission zurückverwiesen.
e i n k o m n , v o n  Gemeindeförstern um Aufbesserung ihrer Dienft- 
ebens« ^ i^^ ^ ^ ^v is s e  wird der Regierung als M ateria l überwiesen, 
schullebr-'/ ^ t itw n  wegen Fürsorge für die Hinterbliebenen der Volks- 

"vd eine andere wegen Befreiung der Rittergutsbesitzer von 
^chullasten. Eine Petition des Gemeindekirchenrathes in 
um Gewährung des Patronatsbeitrages zu Kirchenbauten 

r Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.
Berathung von zwei Petitionen um Beseitigung der 

in Zuchthäusern und Gefängnissen fordert Abg. v o n  
smUc.,, > ^ -"..^vns.) eine einheitliche Verwaltung der Gefangenenan- 

überall die Konkurrenz der Gefängnißarbeit mit dem 
.^owerbe und das Unternehmerthum bei der Gesängnißarbeit 

D-',  ̂ Wurden. Der Redner spricht sich weiter für das System der 
^poUat-.on aus, ebenso der Abg. P  leß  (Ctr.) Abg. M e t z n e r  (Ctr.) 
s?i,i o?/' die Rorhlage des Handwerks eine Beschränkung der Ge- 

dringend fordere. Abg. L ü c k h o f f  (freikons.) giebt zu, daß 
- nkurrenzverhältnisse bereits in der Befferung begriffen seien, und 

yalt Deportation für erwägenswerth. Geh. Ober-Reg.-Ralh K r o h n e  
gl dar, daß die geringen Löhne für Gefängnißarbeit, über welche ge- 

wgt werde, nur für Staatsaufträge gälten, wobei es zwecklos sein 
ein Ressort zu Gunsten des anderen zu belasten. An dem Unter- 

. sei den Gefängnißverwaltungen gar nichts gelegen; sie 
mochten es le eher desto lieber loswerden. Die bei den Verwaltungen 
von Gefängnissen betheiligten Ressorts des In n e rn  und der Justiz

d L m i,7 r k u m  vLr°' Di°"Fr»"g« d k /D 7 p °tta t7 °7  a L  0 ° » -
R-i-tstau als hierher; dock solle man nicht"
billiger sein werde; in Neukaledonien koft,- System
französischen Staale 2000 Franks. Auf de,„ v o r , ü k r d ° M  
Gefängnitzkongreß zu Paris hatten sich n u 7 7 ra n ? » g r^ ^ ^ " l!° " °  
russische Bertreier für die Deportation aus7sp7chen ^ A ,? 7 « ° '7 - 7  
L i mb u r g-Stirum (kons.) schlägt vor, in den G ^gnisien^A ^slalten  
zur Erzeugung von Kraft zu schaffen, welche, durch A trs iche  Ueber" 

uutzbar gemacht, dann nur der Kohle, nicht aber der freien 
Qi n ." c » " E b n z  machen würden. Geh. Ober-Reg.-Rath K r o h n e  
stellt fest, daß bereits überall in den Gefängnissen die maschinelle Kraft­
erzeugung durch Handleistung der Gefangenen ersetzt sei und erklärt 

Vorschlag des Vorredners für erwägenswerth. Abg. M ö l l e r  
(natlw.) bezweifelt, daß man aus den Gefängnissen werde große Tret- 
muylen machen können; der einzig richtige Weg sei, nur die Bedürfnisse 

, 5M lsverw altungen  durch Gesängnißarbeit zu befriedigen. Graf 
^  - S t i r u m  (kons.) erwidert, daß damit die Konkurrenz

freien Handwerk nicht beseitigt sei. Die Petition wird auf
E rw ä » u n ^ ü b ? rw ie !° n .d '° ^ ^ " ^ "  k̂ons.) der Staatsregierung zur

d-s ^  Petilion der Landgemeinde M o cker um Ergänzung des 8 53 
^.vmmunalabgabengesetzes wird der Staatsregierung als M ateria l 

erwiesen, ebenso die Petition des Gemeindevorstehers in M ittel-Peilau, 
7 ° ^ "  ^ 'V e r w a n d lu n g  der Bauerngüter und Rentengüter verlangt 

b Petition des Centralverbandes der Gemeindebeamten Preußens 
um Verbesserung der Lage der Gemeindebeamten und ihrer Hinterbliebe­
nen zur Berücksichtigung, theils als M aterial.
Anerbenrecht Montag 1 1 ^  Uhr: Petitionen; erste Lesung des

Deutscher Reichstag.
66. Sitzung vom 21. M ärz 1896.

Der Reichstag beschäftigte sich heute mit dem gestern andieBudget- 
mmission zurückverwiesenen Etatsgesetz nebst den noch unerledigten 

'tatstheilen. Die Kommission beantragt, dem zu dem Etatsgesetz ge­
sellten Antrag Lieber bezüglich der Tilgung der Reichsschuld unver­
ändert die Zustimmung zu geben. Abg. L i e b e r  (Ctr.) theilt als Refe­
rent der Kommission mit, daß der Staatssekretär G raf Posadowsky in 
ver gestrigen Kommissionssitzung erklärt habe, der Bundesrath werde 
sich über die Sacke erst am Montag schlüssig machen, es sei aber anzu­
nehmen, daß die Mehrheit der verbündeten Regierungen dafür sein 
werde, dem Reichstage ein Gesetz vorzulegen, das dem Gedanken, die 
Hälfte der Überschüsse der Ueberweisungen über die Matrikularbeiträge 
zur Schuldentilgung einzubehalten, Rechnung tragen würde; die preußi­
sche Regierung sei bereit, einem Gesetzentwurf zuzustimmen, welcher die 
Ueberschüsse für 1896/97 zur Hälfte einbehält. Angesichts dieser E r­
klärung habe die Mehrheit der Kommission beschlossen, für die zweite 
Lesung des Etats die Annahme des Antrags Lieber zu empfehlen und

eine Verständigung mit dem Bundesrathe für die dritte Lesung vorzu­
behalten. Abg. R i c h t e r  (frs. Volksp.) betont, der gegenwärtige Zu ­
stand sei insofern widersinnig, als w ir einestheils durck Anleihen die 
Schulden vermehrten, andererseits den Einzelstaaten Ueberschüsse heraus- 
zahlten. Diesen widersinnigen Zustand wolle der Antrag Lieber ver­
bessern, und deshalb erscheine ihm, dem Redner, der Antrag gegenwärtig 
zweckmäßig. A bg.Frhr. v o n  M a n t e u f f e l  (kons.) erklärt, seine Partei 
stehe der Tendenz des Antrages freundlich gegenüber, aber sie halte eS 
für angezeigt, die von der Regierung angekündigte Vorlage abzuwarten. 
Abg. Frhr. v. G ü l t l i n g e n  (Reichsp.) bemerkt, daß die Mehrheit 
seiner Freunde den Antrag in der zweiten Lesung ablehnen wolle und 
sich für die dritte Lesung beziehungsweise für die Berathung der ange- 
kündigten Vorlage eine Verständigung vorbehalte. Abg. H a m m a c h e r  
(natlib.) ist der Ansicht, daß die Angelegenheit durch ein besonderes Ge­
setz geregelt werden muß Abg. v. K a r d o r f f  (Reicksp.) hält die 
staatsrechtlichen Bedenken gegen den Antrag Lieber für übertrieben. 
Die Abgg. F r i t z e n  (Ctr.), R icke  r t  (frs. Ver.) und L i e b e r m a n n  
v. S o n n e n b e r g  (dtschsoz. Resp.) sprechen sich für den Vorschlag der 
Kommission aus. Daraus wird das Etatgesetz mit dem Vorschlage der 
Kommission bezüglich des Antrags Lieber angenommen; auch die übrigen 
Etatstheile werden erledigt. Damit ist die zweite Berathung des Reichs­
haushaltsetais beendet.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Dritte Lesung des Reichshaus­
haltsetats.

Aus der W elt der Technik.
Unsere moderne Elektrochemie.

Unter den Machtmitteln, welche uns in S tand setzen, die 
kleinsten Theilchen eines Körpers auseinander zu reißen oder zu 
vereinigen, steht in erster Linie die Elektrizität. W ir  verfügen 
außerdem noch über die Wärme und über die chemische A ff in i­
tät, d. h. Verwandtschaft. Das Verhältniß dieser drei M itte l 
kann uns ein einfaches Beispiel zeigen. Gesetzt einmal, w ir  hätten 
reines Wasser vor uns, so wissen w ir ja, daß es entstand, indem 
sich je ein Atom, je ein undenklich kleines Theilchen des wohl­
bekannten Sauerstoffes, jenes lebenspendenden Gases, m it je zwei 
Atomen Wasserstoffgas verband. Diese Verbindung hat stets durch 
A ffin itä t stattgefunden. A ffin itä t zog die beiden Gase zu ein­
ander hin. Und bei ihrer Vereinigung wurde eine bedeutende 
Menge Arbeit frei, die sich als Wärme offenbarte. Z u r E in le i­
tung der Vereinigung aber brauchten w ir etwas Wärme. Doch 
diese leitet nur den Vorgang ein. S ie  löst die vorhandene 
Spannung aus, wie etwa der Hahn einer F lin te  die Patrone 
durch einen Schlag zum Explodtren bringt, ohne selbst die Kugel 
vorw ärts zu treiben. D . h. also in p ra x i: bringen w ir Sauer­
stoff und Wasserstoff in richtigem Verhältniß zusammen und 
kommen m it Feuer dazu, so klatschen die Atome unter heftiger 
Explosion und Wärmeentwickelung zusammen und verbinden sich 
zu Wasser.

Wollen w ir nun diese Verbindung wieder lösen, so können 
w ir das ebenfalls m it H ilfe  der A ffin itä t. W ir  führen, um ein­
mal drastisch zu reden, einen näheren noch Verwandten, z. B . das 
Kalium  oder N atrium , ein. D ie Neigung des Sauerstoffes zu 
diesen beiden Metallen ist so groß, daß er den Wasserstoff im 
Stich läßt, und sich m it den Metallen verbindet. Der Wasser­
stoff ist also fre i geworden und steht zu unserer Verfügung. 
M i t  derartigen Prozessen, welche anstatt einer A ffin itä t eine 
noch stärkere setzen, erbeiten unsere Chemiker zuerst. Naturgemäß 
ist aber das M itte l nicht unfehlbar, denn da man den Starken 
stets durch den Stärkeren verdrängt, so muß man endlich einmal 
zum Stärksten kommen. Wenn z. B . Sauerstoff und N atrium  
m it einander verbunden sind, so könn'en sie durch keine A ffin itä t 
der W e lt wieder getrennt werden.

Doch hier h ilf t schon die Wärme. Wenn w ir Wasser er­
hitzen, daß es verdampft, und den Wafferdampf bis auf eine 
Temperatur von 2500 Grad bringen, so w ird  es den beiden eng 
Verbundenen, Wasserstoff und Sauerstoff zu heiß, und sie trennen 
sich. Es t r it t  ein Auseinanderfallen der Atome ein. Sow ie w ir  
jedoch die Temperatur erniedrigen, t r i t t  wieder Vereinigung ein, 
und so ist uns auch m it diesem M itte l nicht dauernd geholfen.

Anders entwickelt sich aber die Sache, wenn w ir  die Elek­
tr iz itä t zu H ilfe  nehmen. Stecken w ir zwei Platinbleche in ein 
G las Wasser und verbinden eines davon m it dem positiven, das 
andere m it dem negativen Pole der Stromquelle, so fangen beide

Kirre gefährliche Ballonfahrt während der 
Belagerung von Baris.

Das vergangene Ja h r, das so reichlich Veranlassung bot, 
der Ereignisse der Kriegsjahre 1870/71 zu gedenken, hat die U n i­
versität zu Christiania an ein dem deutsch-französischen Kriege 
entstammendes Objekt seiner physikalischen Sam m lung erinnert, 
das in einem in Norwegen am 26. November 1870 gelandeten 
Luftballon besteht. Dieser Ballon veranlaßte an dem betreffen­
den 25. Gedenktag des vorigen ZahreS einen Professor der 
Universität, seine Geschichte und die Abenteuer seiner kühnen Z u ­
fassen den Studirenden der Hochschule mitzutheilen. —  Bekannt­
lich war nach der gänzlichen Einschließung von P a ris  durch die 
deutschen Truppen ein Entkommen aus der S ta d t nur durch 
Luftballons möglich, und dieser Weg wurde denn auch von 150 
Personen m itte ls 65 Ballons benutzt, die außerdem noch vier 
M illionen Briefe beförderten. Von diesen 65 Ballons wurden 
fünf vom Feinde gefangen, zwei gingen verloren und kamen 
Wahrscheinlich im Kanal um, während jener, um den es sich hier 
handelt, auf dem G ipfe l des L ifje ld  in Norwegen landete, nach­
dem er die weite Reise in etwa ,14 Stunden zurückgelegt hatte. 
D ie Helden dieser kühnen, ungewissen Luftreise waren der da­
mals 29 Jahre alte Ingenieur P a u l R oller und der Frankti- 
reurosfizier L. Dechamps, welche am 24. November, abends 
1 l  U hr 40 M inuten in P a ris  aufstiegen, um Depeschen des 
Generals Trochu. des Befehlshabers von P a ris , nach der Loire- 
Armee zu übermitteln, außerdem aber noch fün f Zentner P r iv a t­
börse, zehn Säcke Ballast und sechs Briestauben mitnahmen. 
D er W ind blies scharf aus S S O  und alles ging anfangs gut, 
bis sie morgens gegen 6 Uhr beim Anbruch des Tages sich über 
dem Meere wiederfanden, ohne irgendwo Land zu erblicken. 
Dechamps verlor sofort alle Fassung, wogegen sein Gefährte 
R oller kaltblütig der kritischen Lage entgegensah. Gegen I I  Uhr 
vorm ittags erblickte er ein Schiff, er ließ den Ballon bis auf 
einige Meter über dem Wasserspiegel herab, in der Hoffnung, 
daß man den B a llsn  auf dem Schiffe bemerke. Dieses aber

änderte plötzlich seinen Kurs und die Luftschiffer stiegen hieraus 
nach Auswerfen sämmtlicher Ballastsäcke uud eines Briefbeutels 
wieder zu einer Höhe von etwa 2000 Meter empor. Gegen 
1 Uhr erfaßte beide Zufassen der Gondel ein solche Muthlosig- 
keit, daß sie sich entschlossen, den Ballon anzuzünden und lieber 
fre iw illig  in den Tod zu gehen, als die Qualen der Angst und 
der grimmigen Kälte noch länger zu ertragen. Aber glücklicher­
weise gelang es ihnen nicht, die mitgenommenen Streichhölzer 
zu entflammen, da diese ganz feucht geworden, die Kleider aber 
und jede Fläche m it dickem Reif überzogen waren. Kaum eine 
S tunve später, nähmlich gegen 2 U hr 30 M inuten, bemerkten 
die Luftschiffer einen Berggipfel. S ie veranlaßten das Sinken 
des Ballons und blieben auch sofort m it der Gondel in einem 
Baum gipfel hängen. R oller schwang sich heraus, wogegen 
Dechamps m it den Füßen sich im Ankerseil verwickelte und m it 
dem Kopf nach unten an diesem h ing ; in diesem Moment be­
gann der Ballon plötzlich wieder rasch zu steigen, doch gelang es 
Roller, noch rechtzeitig seinen Gefährten zu fassen und zu befreien, 
während der Ballon ihren Blicken entschwand. „S o  standen w ir 
nun", berichtet nachher Dechamps, „w ie durch ein Wunder gerettet, 
aber unsere Aussichten waren sehr wenig tröstlich. Zn einem 
unbekannten Lande, dem Hunger und der Kälte ausgesetzt, ohne 
weitere Kleidung, da der Ballon entwichen und unsere ganze 
Ausrüstung, Lebensmittel, sowie die Briefschaften mitgenommen 
hatte ! A u f gut Glück wählten w ir die Richtung nach Süden 
und marschirten 2 Stunden angestrengt weiter, als Roller vor 
Ermattung zusammbrach und im Schnee liegen blieb. M i t  Mühe 
schleppte ich ihn in  ein nahes Gebüsch, wo er sofort einschlief, 
während ich, ebefalls todtmüde, den Marsch fortsetzen wollte, 
dabei aber in nächster Nähe eine kleine, m it Heu gefüllte Hütte 
entdeckte, in die ich den halberstarrten R oller trug, ihn und mich 
in das Heu eingrub, wo w ir warm gebettet bis zum Morgen 
des nächsten Tages schliefen. Bei Fortsetzung unserer Fußreise 
fanden w ir  bald die Spuren eines Schlittens und gelangten 
diesen folgend in eine von Menschen bewohnte Hütte. Aus den

P latten an zu gasen, während das Wasser allmählig verschwindet. 
Eine Untersuchung zeigt, daß an der negativen P la tte  der reine 
Wasserstoff, an der positiven der Sauerstoff sich bildet. Jeden­
fa lls w ird  nun die Arbeit, welche in Gestalt des elektrischen 
Stromes zugesührl w ird , dazu benutzt, um die liebenden Atome 
aus einander zu reißen. M an hat wohl eine ektrochemische Theo­
rie ausgebaut, weiche jedem Körper eine besondere elektrische 
Ladung, entweder positiv oder negativ zuertheilt, sodaß ein Atom 
nothwendig zur einen, das andere zur andern Elektrode stürmen 
mußte. D a  aber manche Atome, je nach der Verbindung, in der 
sie sich besanden, bald positiv, bald negativ waren, so erwies 
sich diese Theorie nicht als stichhaltig, und über eine neue haben 
sich die Gelehrten bis jetzt noch nicht geeinigt. Jedenfalls w ird 
jede Verbingung, auch die zwischen N atrium  und Sauerstoff durch 
den elektrischen S trom  zerlegt. J a  die meisten chemischen Ent­
deckungen unseres Jahrhunderts, z. B . die des Kalium s und 
N a triu m s, wurden nur durch den elektrischen S trom  ermöglicht.

I n  unserer Ze it nun sind w ir bereits dazu gekommen, die 
Resultate der wissenschaftlichen Forschung praktisch zu verwerthen. 
Nachdem man einmal erwiesen hatte, daß jede Verbindung zer­
setzt w ird, handelt es sich nur darum, eine wirthschastiich mög­
lichst rationelle Lösung zu finden, in die man die diversen Roh­
stoffe bringt, ehe man sie dein S trom  aussetzt. Es würde unsere 
Leser ermüden, wollten w ir  nur den In h a lt  der elektrochemischen 
Zeitschriften des letzten M onats hier aufzählen, welche ca. 
50 neue Patente aufführen.

D er S tand der Elektrochemie ist im großen und ganzen der 
folgende. S ie herrscht auf dem Gebiete der chemischen Industrie  
absolut, sie versucht sich außerdem in allerhand Spezialitäten, 
wie z. B . K lärung der Abwässer, Verbesserung von Weinen, 
Verbesserung der Blutzusammensetzung u. s.^w., und sie ist schließ­
lich in unsern Tagen im Begriff, auch in der Metallurgie die 
führende Rolle zu übernehmen. D .

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

standen: 4826 Rinder , 8966 Schweine, 
warme Witterung hatte die

der Direktion. Zum Verkauf ftanl
1437 Kälber und 10164 Hammel. Die uu.re vle
Fleischmärkte gedrückt, so daß die Schlächter sehr zaghast an den Einkauf 
aingen. —  Am Rindermarkt war daS Angebot an schweren knochigen 
Ocksen und mittleren Kühen zu stark; die Preise wichen, das Geschäft 
wurde gedrückt und schleppend. N ur seine schwere Stiere (1300 Pfund 
lebend und mehr) waren knapp und erzielten teilweise erheblich über 
Notiz. Es bleibt großer Ueberftand. 1. 5 2 -5 6 ,  2. 4 7 -5 1 ,  3. 41— 45, 
4. 35— 39 M ark per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der Schweinemarkr 
verlies ebenfalls gedrückt und schleppend und wird nicht geräumt. 1. 
39, ausgesuchte Posten darüber, 2. 3 7 -3 8 ,  3. 34— 36 M ark per 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. —  Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und 
flau; eS wird schwerlich ausverkauft. 1. 54— 56, ausgesuchte Waare 
darüber; 2. 50— 53, 3. 46—49 Ps. per Pfund Fleischgewicht. — Am 
Hammelmarkt war der Geschäftsgang ziemlich günstig bis gegen 11 Uhr, 
als plötzlich (wegen Klauenseuche bei zwei im S tall befindlicher Ueber« 
ständet) um 11 Uhr von der Veterinär- und Aufsichtsbehörde die Aus­
fuhr von Hammeln gesperrt wurde. Es trat völlige Deronte ein, so 
erheblich, daß w ir uns außer Stande sahen, die Preise für die Q ua li­
täten zu klassifizieren Es wurden 30— 48 Ps. per Pfund Fleisch- 
gewicht bezahlt.

Billig «nd schlecht
ist die Mehrzahl jener Kaffee-Surrogate, die unter hochklingenven Namen 
in gemahlenem oder gepreßtem Zustande in den Handel kommen und 
bethalb aus ihre Zusammensetzung vom Publikum nickt geprüft werden 
können. —  Von A u t o r i t ä t e n  d e r  W i s s e n s c h a f t  dagegen als 
befteS Kaffee-Zusatzmittel und wirklicher Kaffee-Ersatz anerkannt, ist 
Kathreiner's Malzkaffe». Diese- Fabrikat zeichnet sich dadurch vor allen 
Konknrrenzproduklen aus, daß es nach v a t e n t i r t e m  V e r f a h r e n  
mit Extrakten auS dem Fleische der Kaffeesrucht imprägnirl wird. D a ­
durch erhält Kathreiner's Malzkaffee Geichmack und Geruch wie Bohnen­
kaffee. Kathreiner's Malzkaffee kann sowohl für sich allein aelrunken, 
wie als Zusatz zum Bohnenkaffee verwendet werden, den er bekömmlicher 
und im Geschmacke voller und milder macht.

Kathreiner's Malzkaffee ist g e s u n d ,  w o h l s c h m e c k e n d  u n d  
b i l l i g .  Aecht nur in plombirten Packeten. M a n  achte aus die F irm a : 
Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken.

Holzhauern, a ls welche w ir unsere W irthe erkannten, brachten w ir 
trotz der Unmöglichkeit einer weiteren Verständigung doch heraus, 
daß w ir  in Norwegen und Nicht sehr weit von Christiania seien. 
Nachdem die Leute uns m it Schweinefleisch, Kartoffeln, Schinken 
und M ilch in liebenswürdigster Weise gestärkt, fuhren sie uns 
m it einem Schlitten zunächst nach S iljo rb , von man uns nach 
eintägigem Aufenthalt über KungSbcrg nach Christiania brachte; 
dort verbreitete sich unser Abenteuer m it Blitzesschnelle durch die 
S ta d t und bald waren w ir  die Löwen des Tages. Bald dar­
auf lief auch eine Depesche ein, daß unser Ballon im Kirchspiel 
Kordsharred, nördlich von Drammen gelandet und m it seinem 
In h a lt  wohlgeborgen sei. Der Ballon war zuerst zu M andal 
im südlichen Norwegen gesehen worden, und schon am 25. No­
vember brachten die Lodoner Abendzeitungen eine Depesche von 
dort des „ In h a lte s " , daß daselbst ein Ballon, jedenfalls von 
P a ris  verschlagen und nach Norden hin sich bewegend, gesehen 
worden". —  Der Ballon, den die Luftschiffer zum Dank fü r 
ihre gastfreie Ausnahme in Skandinavien der Universität Christ­
iania als Andenken überließen, lag, so erzählt das In te rn a tio ­
nale Patentbüreau K arl F r. Reichelt (B e rlin ) , lang im Keller 
der Hochschule unbeachtet, bis man sich seiner im vorigen Jahre 
erinnerte und das Andenken an die gefahrvolle Reise durch den 
oben gedachten Vortrag erneuerte. Aus diesem geht übrigens 
hervor, daß der betreffende Ballon durchaus p rim itive r N atur 
w ar, immerhin darf aber seine Reise als die größte, die je ein 
Ballon gemacht, bezeichnet werden, da die Entfernung zwischen 
Skandinavien und P a ris  gegen 1200 Kilometer beträgt, die er 
also in 14V- Stunden zurücklegte; dabei ist aber die Annahme 
zu Gunsten einer viel größeren Geschwindigkeit insofern berech­
tig t, als der Ballon sich wohl kaum in gerader Lu ftlin ie  bewegt 
haben dürfte, vielmehr vermuthet werden kann, daß er zunächst 
den Kanal und einen Theil von England passirt haben w ird, 
bis ihn eine andere Luftströmung erfaßte und nach Nordosten 
trieb.



Bekanntmachung.
Zur Vermiethung des gegenwärtig im Aus­

bau befindlichen Schankhauses II am Weichsel­
ufer zwischen Segler- und Nonnenthor auf 
die Zeit von Anfang April d. J s .  bis 1. 
April 1899 haben wir einen Lizitations- 
termin auf

Mittwoch den 25. März
mittags 12 Uhr

in dem Zimmer unseres Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethslustige hiermit eingeladen werden. Die 
Miethsbedingungen liegen in unserem Bureaul 
zur Einsicht aus und können auch gegen 50 
Pfennig abschriftlich bezogen werden.

Die Besichtigung des Hauses ist nach vor- 
gängiger Meldung in unserem Stadtbauamt I 
gestattet.

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unserer 
Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 13. März 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Her­

stellung von ca. 1000 gm Kopfsteinpflaster 
auf der Uferstraße in der Nähe des Handels­
kammerschuppens sollen in öffentlicher Sub­
mission vergeben werden. Die Bedingungen 
und Anschlags-Auszug liegen im Stadtbau­
amt I zur Einsicht aus, bezw. sind von dort 
zu beziehen und sind Angebote auf die ge­
nannten Arbeiten und Lieferungen bis M it t­
woch den 25. d. M ts . vorm ittags tt 
Uhr dem genannten Bauamte einzureichen.

Thorn den 18. März 1896.
Fer Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Ziegelei offerirt

Mauersteine l. Klaffe, 
Brunnenziegel.
Falzziegel n. Dachpfannen

jedes Quantum.
Thorn den 18. März 1896.

Der Magistrat. 
Ziegelei - Verwaltung.
Die Anfuhr der kaskohle«

— ca. 90000 Ctr. — für das Betriebsjaür 
1. April 1896/97 ist zu vergeben.

Die Bedingungen liegen im Comptoir der 
Gasanstalt aus. Schriftliche Angebote werden 
daselbst bis zum

3l. März, Norm. ll Uhr
angenommen.

Thorn den 20. März 1896.
Der Magistrat.______

Aufseher
für die Jnstallations- und Außnarbeiten 
der Gasanstalt wird gesucht.

Derselbe muß als Schlosser oder Rohr­
leger gelernt haben, in schriftlichen Arbeiten 
gewandt sein und Geschick besitzen, Arbeiter 
anzuleiten und zu beaufsichtigen.

Die Annahme erfolgt zunächst probeweise. 
Das Einkommen beträgt 83Vs Mk. monatlich.

Schriftliche Meldungen werden im Komtoir 
der Gasanstalt bis zum 27. März entgegen­
genommen.

Thorn den 21. März 1896.
Der Magistrats______

Bekanntmachung.
Nachdem dus O berverw altungsge­

richt den Grundsatz ausgesprochen hat, 
daß auch die Kausmannslehrlinge zum 
Besuche der Fortbildungsschulen ver­
pflichtet sind, soll zum I. April d. Z. 
m it der Einschulung derselben hier­
orts aus Anordnung des Herrn Regie- 
rungS-Präfidenten vorgegangen werden.

Zm  Auftrage der zuständigen staat­
lichen und städtischen Behörden fordere 
ich hiermit unter Bezugnahme auf 
§ ISO der Gewerbeordnung in V er­
bindung mit § I und 6 des O rts- 
statuts die Herren Kaufleute ergebenst 
aus, ihre Lehrlinge der Fortbildungs­
schule behufs Einschulung zuzuschicken. 
Am nächsten U o v lL K  ä v ll 2 3 .,  findet 
die Ausnahme (resp. P rü fung) der 
Kausmannslehrlinge aus der 
V stora im G e s ch ä f t s z i m m e r der 
Schule abends von 7 — 9 Uhr statt; 
am Mittwoch den 2S ., die der N eu­
stadt und am Mon.tag, 3 0 ., die der 
Vorstädte.

V on der Schulpflicht befreit sind die 
Lehrlinge, welche die Oberklasse der 
hiesigen Knaben-Mittelschule ila ro d -  
gSW L vdt haben, desgl. die, welche ein 
Sekunbanerzeugniß vorlegen können. 
D ie Aufnahme nachsuchenden Lehrlinge 
wollen ihre Schulentlassungszeugniß  
zum PrüsungSterm in mitbringen.

D ie  Kausmannslehrlinge sollen in 
ä r s t  gesonderten Klaffen an je drei 
Wochentagen abends von 7— 9 unter­
richtet werden. D er Unterricht für 
dieselben beginnt Donnerstag, 8 . April. 

Der Dirigent
der staatl. Fortbildungsschule.

8p>», Rektor.______

lllimer-lÄsllmlle
empfiehlt billigst

L,. NStjuiike, Culmerstr. 10.
Ane sehr angenehme Wohnung,

für Beamte, ist in „Concordia" zu Mocker 
preiswerth zu

Die Fleischlieferung
für die Menage des unterzeichneten Bataillons 
ist vom 1. April bis 30. Juni d. I .  zu ver­
geben. Offerten sind bis zum 25. d. Mts. 
einzureichen.

Die Menage-Kommisffon 
des 2. Bataillons Jnfantr.-Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 

Wilhelmskaserne.

8 a i n k l l -
O L s r c h « .

: 50 X^r. L1K.
Orö88t6 äiek6 rotb. HL686U-Ug.wutb 12 
1guK6 rotbe aus ä6r Xrä6 ^vaeksouäo 12 
üaseb6utörmiA6 rotb6 Xi686o. . . 12
0liv6uk6 rmi^ 6  rotlwXieson . . .  13 
Kr0886 A6ld6 ruuä6 Iz6Ut0^vit2 6 r . . 14
xr0886 äiek6 ruuä6 A6ld6 Odoru-

äo rt6 r................................................. 15
Xek6uäork6r Xi686u-^Val26u rotbe 15 

„ „ „ Selbe 15
Aolä^elbe ^Vglsen (Oobleu ^aukarä) 13 

L uelk«»  rttk»«»»» r
XI. ^vawslebener Xlite I . . . . 15
Vilmorins blauebe aweliore . . . 1 4  
^61836 Im p e r ia l .................................. 12

WLNlRr«!»:
rotbe lanAe Lraullsebvpoi^or. . , 35
ivei886 ArünköxtiAeXi686u verkehrte

ab g e rieb en .......................................30
Aelbe glatte Xie86u-Xutter . . .  24 
kroveueer ^LäekreL Im^erne . . .  60
Xotbblee......................................... 25—36
^Vei88k1ee....................................25—50
^V unäb lee ....................................30—35
Oelbblee...................................  15 -16
en^l. R o^ras Import............................17
its.1. X o^ras iwpt................................ 18
1bjer-6ra.rt6uwi86bun^........................45
Orä8er- unä Xlee-UmebuuS kür

^V Leeeu......................................6—30
per 50 Xilo netto, exel. 8aek, ^e^en Laar- 
ein86näunA oäer^aobngbme, unter Oarantie 
6er Reinbeit unä be8ter Xeimfäbi^beit, bei 
Xntnabme von ininäe8ten8 50 Xilo. Unter 
50 Xilo >virä äer Xiloäetailxreis bereebnet.

V ̂  VXlVXIVXiXXiV Xlv >, V X l V X i X  7> V X .X  >! V ViX
7.x
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Kpeisezrviebeln
zentnerweise und größer« Pötten stets 
billigst zu haben. Bei Bestellungen bitte
die Bahnstation genau anzugeben.

H .  8 p » I r .  D anzig .

D N I O
Zu dem bevorstehenden 

offerire
x u t e  x v r L n v I »  v r t v  ( A

Kchinken
nnd schöne

in großer Auswahl, zu den billigsten 
Tagespreisen.

K O O O O G O G G G G G  
Wests. Delikatch Slhinkkn,

Si-aun8et,wsig. eenvelalvkui-si, 
Iküringen  k o lk v u ^ l

empfiehlt tT. ILrir»»»««, Gerberstraße.

M K .
versendet in vorzüglicher Qualität: 1 Halb- 
liter feinst. Erdbeer-Dessertwein, 1 Halb- 
liter feinst. Stachelbeer - Dessertwein, 1 
Halbliter schwarzen Johannisbeer-Deffert- 
wein, 1 Halbliter rothen Johannisbeer- 
Dessertwein. Flaschen, Verpackung und 
Kiste inbegriffen, gegen Nachnahme. 
Garantirt rein, ärztlich empfohlen, 35mal 
preisgekrönt.

0. L. Sekm ilit,
LevreL^ eluLelterel, I^aullou a. X.

L V öb-
in ?rei8lgK6u von 2lark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 xr. Vs Kilo " irä  allen 
Xreunäen eines KUten OetrLnbes als anerkannt vor/üxliebe N arbe emptoblen.

Garantie kür feinstes ^rom a, absolute L einbeit ües kvsebiuavks unü 
bobe Lrxlebixkeit.

S l lv c k e r l t tx v  lln  V lr o r iL  bei

H U K «  t z L  L l « .

vn. SpfLNgvf'LLke fflagsnlropfen.

Iln^voblsein nebme man äie Spirit. vini. ^loe eap. Xaä.
klaren tropfen. Lei Vor- Sent. Lack. Xbei. Xaä.
stoxkun^ unä Rämorrboiä.) Valerian. min. Xaä.6a1am.
umK68ebütte1t. Xinäern 10 Xbi^om. 2eäoar. ^.mmoniae.
bis 20 tropfen ank 2uoker I 1 b i Xun§. larie. Oroeus. bisx.
tä^Iieb 1 mal. Xrnaebsene 8uee. .Innip. Xol. äu^lanä.
1 ^beelökkel voll, 2 bis 3 Xlor ObamomiU. rom Xol.
mal tä^lieb. Leillämorrboiä. Ueliss. Lerb. IbzkmL.

3 bis 6-monatlieber Iberiak. venet.
Oebraueb.

k r e i s  L k la s e k e  8 0  k k . .. . . . . . . ...  m

ZU
«
8
8
8
8
8
8

N I » r
r e p a r i r r n  und  re in ig en  kostet bei mir 
unter Garantie des Gutgehens n n r  1»50 
M a rk , außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
kr«8888 Ntzlltzl' u. ZtzkranMer

Taschenuhren, 
kegulsloren, Weckern sie

MM* nur in bester Waare, "MU 
zu den billigsten Preisen

k. 8vkmuek, Uhrmacher,
Coppernikusstrake Nr. 33 (Eckiaden.)

Kabinet und Burschengel. 
an Offizier oder 2 Herren, 

mit auch ohne Kost, zu vermiethen
Schillerftrabe N r 8. l!I.

V .  S L v L I r v
empfiehlt

hchftiileLiliir-PlMiliis.
reuzsaitig, eis. Panzerftimmstock, neuester 

Konstruktion von

UW-4VVMark^W»
an. 10 Jahre Garantie._______

1sowie

Kahn- unü Deputat- 
bücher

sind zu haben.
0 .  V »m l> r«v8 ll1 , Buchdruckerei.

aus eigene» und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preisen.

8t. 8obersk, Schukidemstr.,
Thorn, SiMknIlr. 17, n. Hotel..Schwari.Ldlcr"

kinen Posten
zurückgesetzter 

verkaufe für

i L L L t l K V I L
V  I» o  I  I» « I

Zchirm-Fabrik.
Lrüilikllstrshr, Lckk Srntestrahe.

KsnsslkOm.
w-e sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen habe ick abzugeben 

und vers. Postpackete enthaltend
9 P fund netto ä M ark 1,40 der 

Pfund.
dieselbe Qualität fort it (ohne steife) 
mit M k. 1,75 p e r  P fd .,  geg. Nack-  ̂
nähme o^er vorherige E nsendung des 
Bet ages. Füi klare Waare garantire 
und nehme was n ckt gefällt zurück. 

Nlläolf Müller, S to ld  i. Pomar.

kelegeiiiloilNolit.
« I l l t s k

Ein ganz neuer M U- Schuppen,
10 Xl 0  ^  100 gm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, unt starker Zwischenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, ittlter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge­
schnitten zum Verkauf auf dem Dam pf- 
schneidemühlen-Etablissement von

Ulmen L  Kaun.
Mehrere Kubikmeter
k ' s I Ü S t « » » « ,

holländische und Polnische Dachpfannen,
sofort billig zu verkaufen. K atharinenstr. 7.

werden dauerhaft und billig aus- 
OTUI I l t »  geflochten, sowie M öbel sauber 
aufpolirt Gerechtestr. 5 (Kellerwohnung).

2 ftorkk Artkitspfcrdk
billig r« verkaufen.

V .  L u s s s ,  Thorn, oder tribitscher Mühlk.
4 Kräftige /lkbeitspferäe

sind zu verkaufen. T h o rn rv  S traß en b ah n .

M e i n  G r u n d s t ü c k
in Mocker, ca. 1?/4 Morgen Wiesenland, ist 
von sofort zu verpachten.

1K. I k H iltn H r , Thorn.

Umzugshalber billig:
1 Posten gebrauchte, aber noch gute Bohlen 

und Bretter,
1 Posten Mauerlatten, 7—7, 6'/- Mtr. lang, 
l Posten 9" und V /  Bretter,
Alte Fenster und Stall-Thüren.
________ Culmer-Vorstadt 6, Bleiche.

Kreilgexogerrer» grotzblätteriger

D V  G p h e u  -H W
ist zu verkaufen. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg.

lltletall- unä ttoirsäi'ge,
8t«rd«>»M<!tzv, K188M nnl! veelieii

billigst bei
öaftlkwslri, Seglerstr. 13.

R a t t e n t o d
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten ä 50 Pf. bei O. Lrulk««!» 
in T h o r n .

Lur Lonfirmstion.

— Vessngbüekei' 
» 8 >  Lesckenkwei'ke 

8psuckkarten.
a /ra /'fe

Lre!te8trr»88«.

Nariellburger Geld-Lotterie,
Hauptgewinn 0 0 0 0 0  Mk.; Ziehung am 
17. April. Lose ä 3,50 Mk. empfiehlt die 
Hauptagentur O skarV ruuvrt, Gerberstr.29.

k i a l l o t o r t v -
fsdkik I,. tterrmsnn L Lo.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion. höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis­
verzeichnis franko.

kocliLtämlmgs kosen,
in den schönsten Sorten, 1,20 bis 1 70 Mtr. 
hoch, mit Namen, pro Stück 1 Mk! pro 25 
Stück 20 Mk. ab Baumschule offerirt

lVI. le m p lm , Baumschule,
_____ Liffvmitz-Thorn l.

Wiethskrmtrakts-
Formulare

sowie

W ichs-Om ttiliizM ihtt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_____ 0. voiiibro^sLI, Kuchdruckrrei.

zu verm. bei ^Vobifeik, Schuhmacherstr. 24.

HnrM>. W «.
M in kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
^ _________Kalhnrineuftratze 7, !l.

Die von Herrn vr. la^orovvior in der 2: 
Etage des Hauses Altstadt 28 bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Wasserleitung sind vom 1. April 
!896 zu verm iethen. Zu erfragen bei 
ämaml Müller, Culmerstraße.
______ Schillerstraße 17.

Einen ca. 400 gm. großen, eingezäunten

Lagerplatz,
neben seinem Wohnhause, hat zu verpachten
_______ koKßLtL, Bäckermeister.
^  gut möbl. Zimmer u. Burschengelaß billig 
^  zu verm. Jakobsstr. 9, 2 Te. rechts. 
1 möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burschengl. 
'  zu verm. Katharinenstr. 3, II.

kabinet und Burschengel. 
. «OllliUtt.1 b i l l i g  zu vermiethen

_______________ Bachestraße 13, I.
«M" Mellienstraße 80

ist die 2. Elage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. April 
sül- 1050 Mark zu vermiethen.
O möblirte Wohnungen, 1 n. 2 Zimmer mit 
O  Burschengel., zu verm. K arrkkraßr 4 .

Line kleine Rloknung
von 3 Zimmern nebst allem Zubehör, Schul- 
straße Nr. l5, ist von sofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. LS.

Eine herrschaftliche
v d u u u g ,

Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver- 
miethen tz. 8 o p P L f1 .
4 frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 
K mit u. oh. Pension z. v. Bachestr. l0, pt.

K l l M  U « h M « g Llum, Culmerstr. 7.
iLin möblirtes Zimmer, parterre, Junkerstr. 
^  6, ebendaselbst findet ein Schüler resp. 
Schülerin gute Pension. A. kroeko^skl. 
Äl^öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

u. ohne Bekött-gung, sofort zu verm.
Sckuhmacherftr. 23.

ane kl. Stube f. eure emzl. Person von 
s o f o r  r z. v. Copperuikusftr. 22.

E i n  gut möbl. Woh., mit auch oh.Burscheng. 
zu verm Nenstädt. M ark t 20» l.

« illig, möbl. Woh. m. Burschengl. Z. erfr.
Copperuikusstr. 2t» im Laden.

U M -  L kksge
in meinem Haufe Mellienstraße ION» be­
stehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 
ev. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremise, 
Garten rc. zu vermiethen.

_________Ll. I^IvlkHV«, Maurermeister.
ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeü. zum 

1. April zu verm. Seglerstr. l l ,  ll.

Druck und Verlag von E. Dombrowski  in Thorn.



Extrablatt der „Thorner Presse".
Montag den 23. März 18S6.

Nach langem Leiden verschied heute im 83. Lebensjahre unsere geliebte Tante, 
Groß- und Urgroßtantc und Schwägerin, die verwitwete

kran ^uKustv Vv8tvattvr

tiefbetrübt zur Anzeige bringen

die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 25. März nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause, 
Katharinenstratze Nr. 5, aus statt.

Thorn, gedruckt bei C DombrowSki.


